Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sgr. 


Außerdem übernehmen alle Poft Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 


erſcheint. 


De 


Paris, 28. Mai, Abends. Heute 2 uhr Nachmittag 
fand die Konferenz⸗Sitzung in der neuenburger Angelegen⸗ 
heit ſtatt. 

Paris, 25. Mai. 3pG, Rente 69, 40. 4 pt. Rente 91, 20. Credit⸗ 
Mobilier⸗Aktien 1280. 3pGt. Spanier 33%. pet. Spanier 25. Silber⸗ 
Anleihe 90. Oeſterr. Staats⸗Eſſenbahn⸗Aktien 695. Lombardiſche Eiſen⸗ 
babn⸗Aktien 640. Franz Joſeyh 492. — Das Gerücht, Fould ſei zum Finanz: 
Miniſter deſignirt, bewirkte günſtige Stimmung. 

Berliner Börſe vom 26. Mai, Witterung ſtörte, thellweiſe 
ef. — Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien ⸗ Anleihe 117. Schleſiſcher 

ank⸗Verein 95%. Commandit⸗Antbeile 1111. Köln⸗Minden 151. Alte 
Freiburger 124% Neue Freiburger 121. Oberſchleſ. Lit, A. 142½. Ober⸗ 
ſchleſ. Lett. B. 333. Oberſchleſ. Citt. C. 133. Wilhelmsbahn 65%. Mhei⸗ 
niſche Aktien 102%. Darmſtädter 100. Deſſauer Bank⸗Aktſen 82%. 
Oeſterreichiſche Credit⸗Aktien 118. Oeſterreichiſche Natſonal⸗Anleihe 82%. 
Wien 2 Monate 96%. Ludwigs hafen⸗Berbach 149. Darmftädter Zettel⸗ 
Bank 94%. Friedrich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 57,0. Oeſterreichiſche Staats⸗ 


Eiſenbahn⸗Aktien 137. 
Roggen anfangs ſehr flau, ſchließt feſt. Mai 44, 


Berlin, 26. Mai. 
Mai⸗Juni 44, Juni-Juli 44, Juli⸗Auguſt 44%, September⸗Oktober —, 


Spiritus ſehr matt und niedriger. t.oco 25%, Mat 25%, Mai⸗Jun 
257%, Junl⸗ Juli 25%, Juli⸗Auguſt 6%. — Rüdöl wenig verändert. 


Mal 17%, Sept.⸗Oktoder 15. 


—— —— — — — — —ääUd — — 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Verona, 24. Mai. Das ärztliche Bulletin über den Zuſtand des F. M. 
Grafen Radetzty bis geſtern Abend 6 Uhr lautet: Se. Excellenz verbrachte 

Tag ruhig. 

Ancona, 22. Mai. Heute Nachmittag fand der feierliche Einzug Sr. 
Hall. des Papſtes unter Kanonenſalven, Glockengeläute und lebhaften Freu⸗ 
dendezeigungen einer großen Bolksmenge ſtatt. 

Trieſt, 25 Mai. Der Herzog von Braunſchweig iſt geſtern hier einge: 

en. 


Venedig, 24. Mal. Noc 
heilungen 5 Heiligkeit 
treffen, 


Nach fo eben hier eingetroffenen verläßlichen Mits 
der Papſt erſt am 8. Juni in Bologna ein⸗ 


— — —— — —— —ſ b.. — — — — — 


Breslau, 26. Mai. [Zur Situation.] Die Rückblicke der 
die abgelaufene Seſſion des Landtags ſcheinen vor⸗ 
züglich der kation des Herrenhauſes dienen zu ſollen. Sie vin⸗ 
diziren demſelben eine Stellung, unter welcher das Haus der Abgeord⸗ 
neten erdrückt würde. Sie geben unſern Häufern gerade die umge: 
kehrte Geltung der engliſchen, indem fie nur das Herrenhaus als Trä⸗ 
ger des ſtändiſchen Prinzips anerkennen. Auch in einem Leitartikel der 
„Berliner Revue“ wird geltend gemacht, daß die weitere Entwickelung 
Preußens, feiner Vertretung und Verfaſſung ſich zunächſt hauptſächlich 
an das Herrenhaus zu lehnen babe. Wie jetzt die „Elberf. Z.“ ver⸗ 
ſichert, würden im Laufe des Sommers von Seiten der „neuen Op— 
poſition, die keine Oppoſition fein will“, Entſchlüſſe gefaßt werden, die 
für die weitere Entwickelung unſers Reichstages jedenfalls von großer 
Bedeutung ſein müſſen. Es handle ſich nämlich um eine zwiſchen den 
bedeutenderen Mitgliedern der Rechten verabredeten Zuſammenkunft und 
es ſei wabrſcheinlich, daß auch Mitglieder des Herrenhauſes an der 
Beſprechung Theil nehmen werden. — Wir können die Ziele der Par: 
tei nicht errathen; indeß liegt es in der Natur der Dinge, daß die 
Haltung des Herrenhauſes, wenn ſie mit Konſequenz fortgeſetzt wird, 
nicht ohne Einfluß auf die des Abgeordnetenhauſes bleiben würde, nur 
iſt nicht anzunehmen, daß dieſes dann geneigt ſein würde, zu Gunſten 
jenes abzudanken. 


Ueber die Vorlage, welche die däniſche Regierung den holſteini⸗ 
ſchen Ständen zu machen gedenkt, ſchwebt noch ein ungelöſtes Dunkel. 
Der „Zeit“ zufolge, denke ſie nicht an die Vorlage einer ganz neuen 
Verfaſſung, ſondern „eines revidirten Entwurfs der Verfaſſung für 
die beſondern Angelegenheiten des Herzogthums Holſtein.“ 

Hinſichtlich der Vorlage wird dann ausdrücktich hervorgehoben, daß 
dieſelbe auch diejenigen Beſtimmungen in ſich faſſen werde, welche den 
Umfang der beſonderen Angelegenheiten des Herzogthums Holſtein 
näher regeln, und daß ſomit „der Provinzialſtände⸗Verſammlung voll: 
ſtändig Gelegenheit werde gegeben werden, ſich über die Abgrenzung 
der ſtändiſchen Kompetenz frei und ungehindert, auszuſprechen, während 
die hierauf bezüglichen Beſtimmungen bei der früheren Vorlage der ſtän⸗ 
diſchen Berathung entzogen geweſen und der Verſammlung derzeit nur 
nachrichtlich mitgetbeilt worden feien. Auf dieſe Weiſe glaubt die dä⸗ 
Si Regierung die wünſchenswerihe Verſtändigung herbeiführen zu 

nnen.“ 


Die Forderungen der deutſchen Mächte geſtatteten der däniſchen Re: 
gierung allerdings eine gewiſſe Freiheit bezüglich der Form, in welcher 
den Ständen Gelegenheit gegeben werden ſollte, ſich über die däniſche 
Geſammtverfaſſung auszusprechen; ob aber die verkündete Revifion der 
holſteiniſchen Provinzialverfaſſung auch nur dieſe Beſchwerden im gan- 
zen Umfange zu Worte kommen laſſen wird, iſt vorläufig noch ſehr die 
Frage. Von beflimmten Schritten in Beziehung auf Lauenburg iſt, 
wie man ficht, gar nicht die Rede. Wenn daher die „Zeit“ nochmals 
darauf hinweiſt, daß das ſogenannte Zugeſtändniß der daͤniſchen Regie: 
rung bis jetzt einen ziemlich zweideutigen Charakter trägt, und ein 
Urtheil über deſſen wahre Tragweite wird vertagt werden müſſen, bis 
die nur in den allgemeinften Umriſſen bezeichnete Vorlage an die Stände 
wirklich zum Vorſchein kommt, fo wird man dem nur beiffimmen können. 

Es iſt jedenfalls nicht zu überſehen, daß die wichtigste Frage bei 
den bevorſtehenden Verhandlungen die fein müßte: ob die Elbfüͤrſten⸗ 
thümer überhaupt in einen Verband mit Dänemark treten wollen, wie 
ihn die Geſammtoerfaſſung verlangt, d. h. ob fie die Perfonal-Unton 
in eine Real-Union verwandeln wollen? Dieſer Prinzipalfrage wird 
präjudizirt, wenn den Ständen nur ein Theil der Geſammtverfaſſung 
zur Erklärung vorgelegt wird. | 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. Das Geſetz über das 


Mittwoch den 27. Mai 1857. 


Münzweſen und der Münz⸗ 
1 


Neben den Zwei⸗, Eins und Einſechstel⸗Thalerſtücken ſollen, da der 
Thaler wie bisher in dreißig Silbergroſchen und der Silbergroſchen 
in zwölf Pfennige getheilt wird, als Silberſcheidemünzen, zwei: 
und einhalb Silbergroſchenſtücke, Silbergroſchenſtücke und Ein⸗ 
halb⸗Silbergroſchenſtücke, als Kupferſcheidemünzen aber Vier-, 
Drei-, Zwei: und Ein pfennigſtücke ausgeprägt werden. Die Hei: 
nen, nach dem Scheidemünzfuße geprägten Theilmünzen müſſen ſtets 
die ausdrückliche Bezeichnung „Scheidemünze“ enthalten, was 
bei unſeren bisher üblichen Landesmünzen dieſer Art auch ſchon der 
Fall war. Sie dürfen ſich ferner in allen beim Vertrage betheiligten 
Staaten in Silber nicht über die Hälfte des kleinſten Cou⸗ 
rant⸗Theilſtücks (75 Thlr. oder + Fl.), — in Kupfer nicht 
über 6 reſp. 5 Pf. oder einen halben Groſchen (vier hundertel des 
Guldens Konv.⸗Münze) und 2 Kreuzer ſüddeutſcher Währung erheben. 
Auch hierin liegt keine Abweichung von dem für die bisherige preußi⸗ 
ſche Landesmünze aufrecht erhaltenen Syſteme. Ebenſo iſt es mit der 
weiteren Beſtimmung, daß auf der Kupfermünze der Nenn: 
werth nicht nach dem Theilverhältniffe zu einer höheren Werthſtufe 
G. B. 2, z, 12 Groſchen, ſondern nur nach der Ein- oder Mehrheit, 
oder dem Theilbetrage der für die kleinſten Münzgrößen beſtehenden Werth: 
benennungen (ein, zwei, drei u. ſ. w. Pfennige) ausgedrückt fein ſoll, 
nur muß künftighin in voller Konſequenz dieſer Vorſchrift der bisher 
auf unſerem Kupfergelde üblich geweſene Beiſatz: „120, 180, 360 
einen Thaler“ wegfallen, was um fo zweckmäßiger iſt, als in der 
That keinerlei geſetzliche Verpflichtung beſteht, irgend eine dieſer Quan⸗ 
titäten von Kupfermünzen ſtatt eines Thalers anzunehmen. Neu iſt 
dagegen, daß die Silberſcheidemünze künftig nicht nach einem leichteren 
Münzfuße als zu 344 Thlr. (= 514 Fl. K.⸗M. und 605 Fl. rhein.) 
auf das Pfund fein Silber ausgebracht werden darf, denn darnach 
entſpricht der neue Scheidemünzfuß für die Silbermünze, verglichen mit 
der kölniſchen Mark, einem 16,1⸗Thalerfuße (jetzt beſteht bei uns hier⸗ 
für der 16⸗Thalerfuß), die neuen Silberſcheidemünzen werden alſo 
etwas geringhaltiger ſein als die alten, und es werden nach dieſer 
Beſtimmung ſein i 

1 Pfd. feinen Silbers 414 Zwei⸗ und einhalb Silbergroſchen, 
1035 Silbergroſchen, f 

22070 Einhalbfſilbergroſchenſtücke. 

Der Feingehalt der Zwei⸗ und einhalb Silbergroſchenſtücke iſt auf 
0,375 feinen Silbers zu 0,625 Kupfer, der der Silbergroſchen⸗ und 
der Einhalbſilbergroſchenſtücke auf 0,220 feinen Silbers zu 0,780 Kupfer 
beſtimmt, ſo daß dem Gewichte nach . 

155,25 Zwei⸗ und einhalb Silbergroſchenſtücke | 


IM 


227,70 Silbergrofhen 1 Pfd. find. 
455,40 Einhalbfilbergroſchenſtücke 

Ebenſo iſt die Veſtimmung neu, daß das Nennwerthoerhältniß 
von 112 Thalern für 1 Zoll- Centner Kupfer bei Ausprägung der 
Kupferſcheidemünze niemals überſchritten werden darf. Bisher nämlich 
betrug bei uns das Verhältniß des Nennwerths des Kupfers zu dem 
des feinen Silbers. 1,12 = 32,8125, 
jetzt beträgt daſſelbe 1,12 = 30, 

Die neuen Kupfermünzen werden daher bei uns, wie in den meiften 
der beim Vertrage betheiligten deutſchen Staaten leichter ſein als 
die alten. 

Ebenfalls neu und von ſehr großer Wichtigkeit namentlich für die 
ſüddeutſche Scheidemünze iſt der im Münzvertrage ausgeſprochene Grund: 
ſatz: daß die in Umlauf befindliche Menge Silber- und Kupferfheide- 
münze bis zu etwaiger anderer Vereinbarung nicht das Maximum von 
5 Tpalern oder 14 Fl. C.⸗M. pro Kopf der Bevölerung überſteigen 
dürfe, und daß die Staaten der ſüddeutſchen Währung endlich ihre 
alte, vor Auflöſung des deutſchen Reichs geprägte Scheidemünze ein: 
ziehen und demnächſt den Geſammtbetrag der dennoch umlaufenden 
Scheidemünze auf das oben angegebene Maximum, 144 Fl. ſüddeut⸗ 
ſcher Währung per Kopf der Bevölkerung, zurückführen weiden. Aber 
dieſer Grundſatz enthält nur die Beſtimmung der äußerſten Grenze 
für die Menge der in Umlauf zu ſetzenden Scheidemünze, da generell 
ſich die kontrahirenden Staaten verpflichtet haben, überhaupt nicht 
mehr Silber⸗ und Kupferſcheidemünze in Umlauf zu ſetzen, als für 
das Bedürfniß des eigenen Landes zu Zahlungen im kleinen Verkehre 
und zur Ausgleichung nothwendig iſt. 

Für den Verkehr mit Scheidemünzen gilt zunachſt der alte 
Satz: daß Niemand eine Zahlung, die den Werth der kleinſten groben 
Münze (5 Sgr.) erreicht, in Scheidemünze anzunehmen braucht. Die 
Regierungen ſelbſt aber haben ſich verpflichtet, nie den den Scheide: 
münzen beigelegten Werth herabzuſetzen, Außerkursſetzung derſelben nur 
dann eintreten zu laſſen, wenn eine Einlöſungsfriſt von mindeſtens 4 
Wochen feſtgeſetzt und wenigstens drei Monate vor ihrem Ablaufe öf⸗ 
entlich bekannt gemacht iſt, die abgenutzten Münzen endlich allmälig 
zum vollen Werth und womoͤglich gegen Zahlung grober Münze um: 
zuwechſeln. Nur darf die ſo zum Umtauſch kommende Summe bei 
der Silberſcheidemünze nicht unter 20 Thlr. bei der Kupferſcheide⸗ 
münze nicht unter 5 Thlr. betragen. 

Uebrigens wird in unſerem kleinen Verkehr das Zweiſilbergro— 
ſchenſtück, das nicht geprägt wird, vermißt werden. Auch iſt 
es zu bedauern, daß immer noch die zwei verſchiedenen Thei— 
lungen des Groſchens in zehn und in zwölf Pfennige ne 
beneinander fortbeſtehen ſollen, und daß der einzige erreichte Ueber— 
gang zu der längſt erſehnten Dezimaltheilung ſich für jetzt dar⸗ 
auf beſchränken wird, daß Oeſterreich ſeinen Gulden in hundert Theile 
= 2 Pfg. des Neugroſchens in Sachſen und Hannover zerlegen will. 

(Bortfegung folgt.) 


— 


Breufßem. 

+ Berlin, 25. Mai. Nach hier eingegangener Nachricht find 
zu dem zwiſchen Preußen, im Namen des Zollvereins, und Uruguay 
abgeſchloſſenen Handels- und Schifffahrts⸗Vertrag, die Ratififationen 
im vorigen Monate zu Montevideo ausgewechſelt worden. Der Ver⸗ 
trag ſoll eine vorläufige Dauer von 8 Jahren haben. Nach den 
Beſtimmungen deſſelben ſoll fortdauernd Friede und Freundſchaft zwi⸗ 
ſchen beiden Theilen beſtehen. Von Erzeugniſſen des Zollvereins bei 
deren Einfuhr zur See oder zu Lande in die orientalifhe Republik 
oder von Erzeugniſſen dieſer bei deren Einfuhr in den Zollverein, ſollen 
keine höhern Zoll⸗-Abgaben oder Auflagen erhoben werden, als dieje⸗ 
nige, welche von Waaren derſelben Art, die das Erzeugniß eines an⸗ 
dern Landes ſind, oder von da eingeführt werden, zur Erbebung 
kommen. Es ſoll zwiſchen beiden Contrahenten gegenfeitige Freiheit 
des Handels ſtattfinden, und den beiderſeitigen Unterthanen und Bür⸗ 
gern geſtattet ſein, mit ihren Schiffen und Ladungen frei und in aller 
Sicherheit in diejenigen Plätze, Häfen und Flüſſe zu kommen, deren 
Beſuch andern Ausländern gegenwärtig zuſteht oder künftig zuſtehen 
möchte. Die Kaufleute und Handeltreibenden jedes der kontrahirenden 
Theile ſollen überbaupt in dem Gebiete des andern den vollſtändigſten 
Schutz und die vollſtändigſte Sicherheit für ihren Verkehr genießen. 
In gleicher Weiſe ſoll es den beiderſeitigen Kriegsſchiffen geftattet fein, 
frei und ſicher in alle diejenigen Häfen, Flüſſe und Plätze in dem 
Gebiete des andern Theiles zu kommen, deren Beſuch andern auslän⸗ 
diſchen Kriegsſchiffen gegenwärtig geſtattet iſt, oder künftig geflattet 
ſein wird. 

Wie die neueſten Nachrichten aus Petersburg melden, iſt jetzt 
die Reife des Kaiſers zum Beſuche unſers Hofes in dieſem Som: 
mer definitiv feſtgeſetzt. Auch die Kaiſerin wird von Darmſtadt, wo 
fie einen längern Aufenthalt zu nehmen gefonnen iſt, hierher kom⸗ 
men. Man erwartet, daß dann bier große Feſtlichkeiten bei Hofe 
ſtattfinden werden. i 

Im nächſten Monat wird die Fürſtin Liegnitz eine Reife nach 
Schleſten antreten, um ihren Bruder, den Grafen Harrach, auf 
Schloß Krolkwitz zu beſuchen. Sie wird mit demſelben eine Reife 
durch das Rieſengebirge machen und ſich alsdann zu einer Badekur 
nach Salzbrunn und Warmbrunn begeben, von wo die hohe Frau 
Ausgangs Auguſt hierher zurückzukehren gedenkt, wenn nicht der Ber 
ſuch der ruſſiſchen Herrſchaften ihre Anweſenhelt in Berlin ſchon frü⸗ 
ber erfordert. f 

Prinz Napoleon hat bei feiner Abreiſe von hier, für den königli⸗ 
chen Hofſtaat und die königliche Dienerſchaft reiche Geſchenke zurück⸗ 
gelaſſen. Die böhern Hofbeamten, wie der Oberſt-Kämmerer, der 
Ober⸗Hofmarſchall ꝛc. haben koſtbare goldene Tabatieren mit Diaman⸗ 
ten und dem Bildniſſe des Prinzen, und die Dienerſchaft ein anſehn⸗ 
liches Geldgeſchenk erhalten. 

Berlin, 26. Mai. 
wendung, welche der emeritirte Organiſt Samuel Sigismund Paul zu 
Neuſtädtel im Kreiſe Freiſtadt, Regierungsbezirk Liegnitz, durch Teſta⸗ 
ment vom 24. November 1853 und Kodicil vom 5. November v. J. 
der evangeliſchen Kirche zu Neuſtädtel mit 2000 Thlr. und 350 Thlr. 
zu kirchlichen und Schulzwecken gemacht hat, landesherrlich zu geneh- 
migen geruht. 

Die in Preußen nicht Eonzeffionirten Auswanderungs-Unternehmer 
Morris u. Comp. zu Hamburg haben zwar den Kaufmann A. Freu⸗ 
denthal zu Magdeburg zu Beſorgung von Geſchäften jeder Art in Preu- 
ßen und zur Nachſuchung der Konzeſſion wegen Befoͤrderung von Paſ⸗ 
ſagieren nach Amerika ꝛc. ꝛc. bevollmächtigt; wie uns aber von unter⸗ 
richteter Seite mitgetheilt wird, iſt dem Antrage des Kaufmann Freu⸗ 
denthal auf Ertheilung der erwähnten Konzeſſion nicht entſprochen 
worden und geht demſelben daher die Befugniß ab, Auswanderer für 
die Firma Morris u. Comp. zu engagiren. Wir haben dieſe Nach⸗ 
richt etwaigen Auswanderungsluſtigen nicht vorenthalten wollen. 

Königsberg, 23. Mai. In der Capornſchen Haide iſt 
am Sonnabend Früh ein großer Waldbrand ausgebrocer, von 
welchem man ſogar bis hierher deutlich den Rauch wahrnehmen konnte. 
Wie wir hören, find von der hieſigen Garniſon 300 Mann hinkom⸗ 
mandirt und auch fofort abgegangen, um den dort dem Feuer ent⸗ 
gegenarbeitenden Menſchen hilfreiche Hand leiſten zu können. Bei der 
jetzt herrſchenden großen Dürre koͤnnte ohne dieſelbe der Brand ein 
gefährlicher werden und ungeheuren Schaden verurſachen. Wir erinnern 
an das Jahr 1834, in welchem große Strecken Waldes ein Raub der 
Flammen wurden, trotzdem, daß eine große Anzahl Menſchen arbei⸗ 
tete, um dem Feuer Einhalt zu thun. Namemtlich ſind die Abgra⸗ 
bungen ſehr ſchwierig, wenn ausgetrockneter Moor: und Torfboden die 
Grundlage bildet, indem es bei dieſem häufig vorkommt, daß das Feuer 
ſich dann in bedeutender Tiefe unter der Oberfläche fortzieht. Urſache 
des oben mitgetheilten Brandes ſoll ein in dem mitten im Walde ge⸗ 
legenen Vierbrüderkruge ausgebrochenes Feuer fein, welches ſich ſchnell 
den Bäumen mitgetheilt hat; indeß lauten hierüber die Berichte ver⸗ 
ſchieden. Den letzten uns zugegangenen Nachrichten zufolge ſoll man 
bereits Herr des Brandes geworden ſein. (K. H. 3,) 

. 25. Mai. In Folge der außergewöhn 
die S in die Höbe gegangen. So der Sein 7 
48, Gerſte 42, Hafer 30, Erbſen 52, Kartoffeln 15, Stroh 130 Sgr. pro 
Schock und Heu 27 Sgr pro Gentner. — Geſtern in den Nachmittags⸗ 
ſtunden wurde in einer Entfernung von einer Meile ein Feuer bemerkt; die 
Spritzen eilten dahin, und es gelang des wüthenden Elementes Meifter zu 
werden. Kaum daß aber die Spritzen zurückgekehrt waren, fo bemerkte man 
von einer anderen Seite, nach Schleſien zu, ebenfalls ein fehr großes Feuer; 


doch war die Entfernung viel größer eute erfahren, war das 
Feuer in Granowiec, W ( 


drochen und hat ſo furchtbar j daß nicht nur 28 
ſondern ſogar auch 2 Kinder en Raub 5 1 . — geworden ſind. 

= Melnau, 24. Mai. Während noch hunderte von Menſchen unter 
der Laſt der traurigen Folgen den hieſigen Feuers vom 5. Januar v. J. 


Häuſer, 


Tagen zweimal, Sonntag und Montag etumg En 


st 


Sr. Majeſtät der König hat die Zus 
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Expedition: Perrenſtraße . >" 
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einem großen Dorfe an der ſchleſiſchen Grenze, ausge- 


cilung. 
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mitta 


5 angezündet hatte. 
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en, iſt unſere Gegend ſchon wieder ganz erſchrecklich heimgeſucht worden, 
faſt der vierte Theil u Pre Dorfes Gran heine heute Nach⸗ 
zwiſchen 3—4 Uhr bis auf die Sohle niedergebrannt iſt. Das Feuer 
im mittleren Theile der Hauptdorfſtraße auf eine noch nicht ermittelte 
Weiſe herausgekommen und griff bei dem heftigen Winde und der großen 
Dürre ſo ſchnell um ſich, daß binnen 20 Minuten 28 (vom Ausgangspunkte 
des Feuers nach Weſten und Norden belegene) Wirthſchaften mit faſt allen 
Nebengebäuden in nicht mehr zu bewältigenden Flammen ſtanden und die 
Einwohner von ihren Habſeligkeiten nur ſehr wenig retten konnten. Das 
unmittelbar an der ſchleſiſchen Grenze gelegene Dorf Granowiec, im Gan⸗ 
zen 132 Hauönummerh mit einer Bevölkerung von ca. 1100 Seelen zäh: 
lend, verdankt ſeine Größe dem daſelbſt in alten polniſchen Zeiten ſtattge⸗ 
habten regen Grenzverkehr und dem mit dieſem verbunden geweſenen Handel 
und Wandel. Nach der preuß Beſitznahme Poſens rückte die poln. Grenz: 
linie bekanntlich um ca. 5 Meilen von Granowiee nach Oſten und forte 
auch der daſige Grenzverkehr mit allen feinen Vertheilen. Das hatte nun 
— Folge, daß die Orts bevölkerung, welche der größtentheils ſehr unfrucht⸗ 
are Boden nicht ausreichend zu ernähren vermochte, bei aller Regſamkeit 

— Unter dieſen Umſtänden wird das heut über Granowiec 


gekommene große Brandunglück auf deſſen Bevölkerung mit um ſo drücken⸗ 
derer Sch laſten, wenn nicht von Seiten der Behörden wie der priva⸗ 
ten W. keit nachhaltige und ſchleunige Hilfe eintritt. Mögen darum 


die dies fälligen Bitten des auf Veranlaſſung des k. Polizei⸗Diſtrikts⸗Kom 
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nahen und fernen Kreiſen, die ſo ſehr zu wünſchende Theilnahme finden, da⸗ 


mit doch die durch die letzten Nothjahre und ein ebenfalls bereits im v. J. 
ſtattgehabtes Brandunglück bereits ſo hart mitgenommene Bevölkerung nicht 
gar zu großem Elende Preis gegeben bleibe. 

a Deut ſchlan d. 

München, 21. Mal. König Max wird wahrſcheinlich bis 
nach dem Pfingſtfeſte am franzöſiſchen Hofe verweilen. Wie es heißt, 
bat er dem franzoͤſiſchen Miniſter des Aeußern, dem Grafen Wa: 
lewski, den böchſten baieriſchen Orden zugedacht. Unſer Staatsmini⸗ 
ſter der Juſtiz, Herr v. Ringelmann, wird bis zum Pfingſtfeſte in 
Nürnberg verweilen, wo derſelbe im Laufe dieſer Woche bereits 
dreimal als erſter Präſident der Kommiſſion zur Berathung des dent: 
ſchen Handelsgeſetzbuches deren Sitzungen präſidirt hat. — Die Ver⸗ 
fügung des Kultusminiſteriums, wonach den Biſchoͤfen die Abhaltung 
von Prieſter⸗Exercitien durch auswärtige Geiſtliche und insbeſon⸗ 
dere durch Jeſuiten unterſagt ſein ſollte, iſt, wie der „Volksb.“ mel⸗ 
det, auf die Vorſtellungen der Biſchöfe durch allerhöchſte Entſchließung 
des Königs von Neapel aus aufgehoben und beſeitigt worden. — 
Die Künſtler und Profeſſoren der Akademie, Piloty, Voltz und 
Schwind, haben von dem Könige eine Einladung nach Paris erhalten. 

h (M. 3.) 

Eiſenach, 23. Mai (11 Uhr Nachts). So eben ift die Her: 
zogin von Orleans mit ihren beiden Söhnen von ihrem längern 
Aufenthalte in Italien hierher zurückgekehrt; jedoch diesmal nur für 
kürze Zeit, da ſie beabſichtigen ſoll, demnächſt nach England zum Be⸗ 
ſuche der Wittwe Louis Philipp's zu gehen. (M. 3.) 


Oeſterreich. 
Jaszbereny, 23. Mai. Ihre k. k. Majeſtäten find Mittags 
hier eingetroffen. Auf dem ganzen Wege von zahlreichen ſtattlichen 
Banderien begleitet, waren Allerhöchſtdieſelben in den feſtlich geſchmück⸗ 
ten Ortſchaften und auf der Straße von der herbeigeſtrömten Bevöl⸗ 
kerung wärmſtens empfangen worden. In den Wechſelſtationen hatte 
ſich überall der Adel der Umgegend eingefunden. Als beſonderer 
Glanzpunkt muß Jaszbereny bezeichnet werden. Vor dem Orte waren 
bei 2000 bewaffnete und uniformirte Reiter, in vier Diviſtonen ran⸗ 
girt, aufgeſtellt, nach deren Beſichtigung Se. Majeftät der Kaiſer zu 
Pferde in die Stadt einzogen. Der Erzbiſchof von Erlau ſtimmte 
das Tedeum an, worauf Ihre k. k. Majeſtäten die landesüblichen 
Huldigungsgaben huldreichſt entgegen, zu nehmen geruhten. — Hierauf 
fand die Defilirung der Banderien der Jazyger und Kumanier ſtatt, 


welcher Vorſtellungen und Audienzen folgten. — Nach deren Beendi⸗ 


gung geruhten Se. k. k. Majeſtät die Aemter und Gefängniſſe zu be⸗ 
ſichtigen. — Nach dem großen Hofdiner beſuchten Ihre Majeſtäten ein 
überaus lebhaftes Volksfeſt, endloſer Jubel begrüßte das Erſcheinen 
Allerhöchſtderſelben. 

Am 23. Abends. Das Volkfeſt hat eben ſtattgefunden. Es 
gewährt ein anziehendes Bild, die kräftigen Geſtalten der Banderialiſten 
friedlich im ſchattigen Grün neben einander gelagert zu ſehen, während 
die Speiſe im Keſſel brodelte, das Weinfaß luſtig winkte. Der Jubel 
der wackeren Leute kannte keine Grenzen, als Ihre Majeſtäten erſchienen, 


um ihren Beluſtigungen beizuwohnen. Allerhöchſtdieſelben erſchienen! 
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daſelbſt gegen 7 Uhr Abends und verweilten eine halbe Stunde. Von 
unermeßlichen Zurufungen begleitet, begaben ſich Ihre Majefläten nun: 
mehr nach dem Pavillon. Hierher wälzte ſich dann wieder die brau⸗ 
ſende Menge. Vor dem Zelte erſchienen mehrere der in Lichtblau ge: 
kleideten Gardiſten mit ihren Tänzerinnen, dieſe, wie fie ſelbſt den 
beſten Familien der Diſtrikte angehörend, und exekutirten einen Cſardas 
mit jener Virtuoſität, womit dieſer Tanz kunſtgerecht getanzt werden 
muß, um nicht langweilig zu werden, ſondern ein treues Spiegelbild 
zu liefern, der ſich ſelbſt aufreizenden und ſteigernden Leidenſchaftlichkeit 
und Gefühlswärme des Ungars. Als ihre Majeftäten nach dem Oberkapitäns⸗ 
Gebäude zurückkehrten, verfolgte fie wieder tauſendſtimmiges Eljen bis zur 
Schwelle. Jaszbereny hatte ſich einſtweilen überall in einen großen 
Feſt⸗ und Tummelplatz verwandelt, Zigeunerbanden ſpielten da und 
dort auf dem großen Platze, ja ſelbſt in den Hoͤfen mancher Häuſer 
wurde Czardas und noch häufiger deſſen Potenzirung, der Fris, ge: 
tanzt. Der Staub wirbelte hoch zu den Wolken empor; die ſchrillen⸗ 
den Geigenklänge, die Eljens, das Gewoge und Gebrauſe der Maſſen 
auf dem Platze und in den Seitengaſſen, das taktmäßige Geſtampfe 
mit den Füßen floſſen eigenthümlich ſeltſam in einander. Keine Zwi⸗ 
ſchenſchranke machte ſich geltend, wahrend die Maſſen der Jazygen und 
Kumanier ſich drängten, um des Anblicks des allerhöchſten Paares 
theilhaftig zu werden, waren es Banderialiſten aus ihrer Mitte, welche 
mit geſchwungenen blanken Säbeln einerſeits die Bewegungen des vor 
ihnen wogenden Tanzes begleiteten, andererſeits einen Kreis bildend, 
die Ordnung erhielten und übermäßiges Gedränge verhüteten. 
g (W. Ztg.) 

Szegedin, 24. Mai. Heute wohnten Ihre k. k. Maſeſtäten in 
Jaszberenh vor 7 Uhr Morgens dem Gottesdienſte bei. Hierauf er: 
folgte die allerhöchſte Abreiſe nach Cſegled. Bis an die Grenzen Ja⸗ 
zygiens gaben die geſtrigen Banderien, von da an berittene Mitglieder 
des Adels und Banderien der Gemeinden des Komitates das Geleite. 
— Am Bahnhofe in Czegled fanden Vorſtellungen ſtatt. Bei Nagy 
Körös geruhten Ihre k. k. Majeftäten ein ſinnig improviſirtes Volks⸗ 
feſt mit Allerhöchſtihrem Erſcheinen zu beglücken. — In Ketskemet 
geruhten Se. k. k. apoſloliſche Majeftät nach den Vorſtellungen die 
Aemter und Anſtalten zu beſichtigen. Hierauf fand die Ueberreichung 
von Huldigungsgaben ſtatt. — Allerorts war der Empfang ein eben 
ſo feierlicher als herzlicher; in Ketskemet wurde die Begeiſterung noch 
durch die während des allerhöchſten Aufenthalts daſelbſt verlautete Er⸗ 
hebung des Marktes zu dem Range einer k. Freiſtadt geſteigert. — 
In Felegyhaza brachten die Kumanier Ihren k. k. Majeſtäten ihre 
Huldigung dar. — In Szegedin, woſelbſt großartige Anſtalten für 
die gegen 3 Uhr Nachmittags erfolgte Ankunft getroffen waren, war 
der Jubel der aus weiter Ferne berbegeeilten Bevölkerung ein ſtür⸗ 
miſcher. — Während des Einzuges beſuchten Ihre k. k. Mafeſtäten 
die Kirche, worauf Vorſtellungen und Audienzen und ſodann ein 
großes Hof⸗Diner folgten. Während der Dauer deſſelben brachten 
die Fiſcher die üblichen Huldigungsgaben dar. — Später fand ein 
Fiſcher⸗ und ein Volksfeſt ſtatt, worauf Ihre k. k. Majeſtäten die 
Arena zu beſuchen und auf der Rückfahrt die Stadtbeleuchtung zu be⸗ 
ſichtigen geruhten. — Ihre k. k. Majeſtäten befinden Sich im er⸗ 
wünſchteſten Wohlſein. (W. 3.) 

Prag, 24. Mai. Wenn die lange erwartete allgemeine Amneſti⸗ 
rung ſämmtlicher durch die Ereigniſſe von 1848 und 1849 kompro⸗ 
mittirten Civilperſonen in Oeſterreich nicht jene freudige Senſation zu er⸗ 
regen ſchien, welche fie verdient, fo möge man das nicht dem Mangel 
an Anerkennung, ſondern der natürlichen Abſchwächung des Eindrucks 
zuſchreiben, welche in der ſeit Monaten gehegten feſten Erwartung 
wie in der vorausſichtlichen Unvermeidlichkeit dieſer Amneſlie ihren 
Grund fand. Dennoch aber iſt die Freude über die Befreiung ſo vieler, 
zum Theil unter mancher Willfürvorausfeßung und durchaus von un: 
überwillfährigen Kriegsgerichten Verurtheilter allgemein, und mit Ver⸗ 
gnügen haben wir zu berichten, daß die mit der Ausführung des 
Amneſtiedekrets beauftragten Amtsorgane dieſelbe zumeiſt mit raſchem 


ſich augenblicklich, daß ein politiſch verurteilter Ungar ſeit einiger 
Zeit aus dem Feſtungsgefaͤngniß zu Thereſienſtadt nach dem Straf: 
hauſe Prag transferirt worden war. Im Begriff, die erfreuliche De⸗ 
peſche dem Statthalter im Theater zu geben, fertigte Hr. Weber vor⸗ 
ſorglich zugleich den Befehl zur augenblicklichen Freilaſſung jenes Un⸗ 
garn aus, um denſelben ſogleich von dem Statthalter unterfertigen zu 
laſſen, welcher denn auch dieſen Freibrief ohne Säumen bei dem Kon⸗ 
ditor des Theaters unterſchrieb. Hr. Weber warf ſich ſofort in einen 
Miethwagen, um dem eingekerkerten Ungar ungeachtet der vorgerück⸗ 
ten Abendſtunde feine Freiheit zu verkünden. Im Strafhauſe ange: 
kommen, traf Hr. Weber den armen Gefangenen feſt und ahnungslos 
ſchlafend an; ob ihm wohl freundliche Träume eine Ahnung feiner 
Freiheit gegeben haben? Freudig überraſcht, bat der Arme, ihn die 
Nacht über im Kerker zu laſſen, da er, in der Stadt fremd, nicht 
wiſſe, wohin er ſich wenden ſolle; doch wollte Hr. Weber den Frei⸗ 
gewordenen durchaus nicht länger Kerkerluft athmen laſſen, und brachte 
ihn auf die Wache, wo dieſen Abend ungariſche Soldaten den Dienſt 
thaten. Dort von ſeinen Landsleuten in heimiſchen Lauten freudig be⸗ 
grüßt, brachte der Freie die Nacht fröhlich zu, um am nächſten Mor: 
gen nach dem Heimatlande zu eilen: Wohl dem Lande, deſſen Be⸗ 
amte die Pflicht der Humanität fo raſch zu üben verſtehen. (D. A. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 23. Mai. Auch in ihrer amendirten Geſtalt begegnet 
die Mo biliarſteuer in der zweiten Kammer noch vielfachem Wider⸗ 
ſtande; die lange Schutzrede des Hrn. Granier (aus Caſſagnac) bat 
nicht alle ſeine Kollegen zu bekehren vermocht. Man wirft der neuen 
Steuer namentlich vor, daß fie, inſofern fie Eiſenbahn., Minen⸗ und 
ähnliche Aktien trifft, auf ein Kapital oder einen Gewinn drückt, die 
der Fiskus ſchon anderweitig erreicht hat, und daß fie gerade die eigent⸗ 
lichen Boͤrſengeſchäfte nicht erreichen werde, da die überwiegende Mehr⸗ 
heit derſelben auf Zeit gemacht wird, d. h. bloßes Differenzgeſchäft ift 
und ſich als ſolches jeder Controle entzieht. Ein gewiſſer Theil der 
Deputirten mag hierbei pro domo ſprechen, da bekanntlich nicht we⸗ 
nige Mitglieder des Palais Bourbon in ſehr intimen Beziehungen zur 
Place Vivienne ſtehen. Im Ganzen genommen iſt es jedoch beim Be⸗ 
kämpfen der Mobiliarſteuer nicht gerade auf dieſe ſelbſt abgeſehen; fie 
bietet einen guten Anhaltspunkt für die allgemeine Oppoſition gegen 
die finanziellen Tendenzen der Regierung. Der geſetzgebende Körper 
will nicht von der allerdings ſehr vernünftigen Frage abſtehen: Wenn 
das Budget wirklich einen Ueberſchuß von 20 bis 25 Millionen Francs 
ergiebt, wozu dann die Einführung neuer Steuern? Wenn die vorhan- 
denen Mittel nicht ausreichen, wozu dann die Komödie des Ueberſchuſ⸗ 
ſes — im Voranſchlage fortſpielen, anſtatt ernſtlich auf Verminderung 
der Ausgaben und auf die Regelung der fortwährend anſchwellenden 
ſchwebenden Schuld zu denken? Dieſes einfache Dilemma bildet auch 
den Grundgedanken des Leroux'ſchen Budget⸗Berichts und begründet 
den Erfolg deſſelben. Es hat in der That kaum noch ein Aktenſtück 
der imperialiſtiſchen Kammern fo viel von ſich ſprechen gemacht und fo 
allgemeinen Anklang gefunden, als dieſer Bericht über die Budget⸗ 
Vorlage. Mit Mäßigung und Schonung in der Form, aber mit 
Würde und Entſchiedenheit im Weſen der Sache, wird die Regierung 
gebeten, mit der Verringerung der Steuerlaften und Herſtellung des Gleich⸗ 
gewichts im Budget einmal Ernſt zu machen; Budget⸗Voranſchläge zählen 
nichts, nur die Verrechnungen ſind entſcheidend, und das bloße Gleich⸗ 
gewicht zwiſchen Einnahmen und Ausgaben in der Rechnungs⸗Ablage 
werde viel angenehmer und erfolgreicher ſein, als der Ueberſchuß im 
Budget⸗Projekte. Von den Kammer⸗Rednern und Journaliſten der 
Regierung wird dem entgegengehalten, daß ein ſteigendes Budget der 
Beweis zunehmenden Reichthums ſei. Allerdings könnte eine arme 
Nation nicht alljährlich circa 1700 Millionen in den Staatsſeckel 
laſſen; es fragt ſich aber einerſeits: ob Frankreich nicht hierbei 
feine Steuerkraft über Gebühr anſtrengen muß; andererſeits ſcheint i 
geſetzgebenden Körper die Anſicht immer mehr durchzudringen, da 
Frankreich in anderer Weiſe (Aufſchwung ſeines Handels, ſeiner Kon⸗ 


Eifer vollzogen. Ganz beſonders aber verdient ein Vorfall zu Prag] ſommation u. f. w.) bereits fo viele Beweiſe feiner ſteigenden Wohl⸗ 
der Oeffentlichkeit übergeben zu werden, der die Humanität des hiefigen | fahrt gebe, daß es füglich den koſtſpieligen Beweis, welchen die hohen 


Was aber noch allge⸗ 


Statthaltereipräſtdiums erfreulich kennzeichnet. Die telegraphiſche Ver: | Budgets hierfür liefern ſollen, entbehren kann. 
kündung der Amneſtie langte hier in ſpäter Abendſtunde an; der durchf meiner iſt, das iſt die Ueberzeugung, es müſſe auf jeden Fall in die 
fein liebenswürdiges Benehmen längſt beliebte Präſtdialſekretär Weber] wirkliche (nicht blos papierne) Finanz⸗Verwaltung fo viel Ordnung und 
öffnete in Abweſenheit des Statthalters die Depeſche und erinnerte! Sparſamkeit gebracht werden, um wenigſtens das weitere Anwachſen 


—— — — 


liefern will, ſo beſchränke ich denſelben auf Dasjenige, wovon ich ſelbſt 
Augenzeuge geweſen bin. Am Vorabende der Schlacht, alſo am 29. 
November, geleitete unſere dritte Schwadron den Kaiſer nach Boce⸗ 
quillas. Darauf ſtellten wir uns hinter dieſem Dorfe und den Bergen 
von Somoſterra auf. Noch an demſelben Abend wurde ich mit einer 


17 * in den Rücken des Hauptquartiers auf Kundſchaft ausgeſandt. 


ei meiner Rückkehr traf ich den Lieutenant Kruszewski von der 8ten 
Kompagnie, der ſpäter, im Jahre 1813, bei Dresden verwundet in 
meinen Armen geſtorben iſt. Ich tauſchte meinen ſchönen ſtattlichen 
Falben gegen ein unanſehnliches aber kräftiges doniſches Koſakenpferd 
von ihm aus, gerade als hätte ich ein Vorgefühl gehabt, daß mir ein 
ſolches Pferd bald noth thun würde. Sehr früh am 30. November, 
als die Meiſten noch ſchliefen, ſah ich den Kaiſer vorüberreiten. Nach 
einer kurzen Rekognoscirung kehrte er zurück, ſaß ab und ließ ſich auf 
einem Stuhl vor einem Feuer nieder, welches man vor dem Gehölz 
Ob er damals ſchon daran dachte, den Engpaß mit 
unſerer Schwadron zu nehmen, weiß ich nicht; genug, wir rückten auf 


e Befehl an den Fuß der Berge vor, und flellten uns in Pe⸗ 


otonkolonnen auf der Heerſtraße in der Nähe eines Grabens, den die 


Spanier gezogen hatten, um den Hohlweg auf, welcher nach gewöhn⸗ 
lichen Vorſtellungen auch ſo ſchon nicht zu nehmen war, und hinter 


für einen Augenblick 


dem Don Benito San Juan mit ſeinen 13,000 Spaniern in einer 


von allen andern Seiten unangreifbaren Stellung lagerte, um ibn 


ich unzugänglicher zu machen. Bei dem dichten Nebel, der auf 
Schrittesweile nichts deutlich erkennen ließ, bielten wir beinahe unmit⸗ 
telbar vor den ſpaniſchen Batterien, die uns denn auch mit Kartätſchen 
egrüßten, aber, da ſie uns nicht erkennen konnten, glücklicherweiſe kei⸗ 
nen von den unſeren verwundeten. Das Brummen der Kartätſchenku ⸗ 
geln über unſeren Häuptern veranlaßte mich zu einem lauten Ausruf, 
worauf mein Nebenmann mir zuflüſterte: „So ſei doch ſtill! Sie 
können uns ja an der Stimme erkennen.“ Wenige Stunden nachber 
war er den Tod der Tapferen geſlorben. — Bald darauf kommt der 
bberufene Hauptmann Dziewanowski zu und zus 
rück ut ch, an welchem der Offiziere die Reihe des Dien⸗ 
ſtes ſei, da Befehl geſommen fei, einen Offizier mit einer Rotte na 
rechts hin in die Berge auf Kundſchaft abzuſchicken. Gleichzeitig ließen 
ſich mehrere Stimmen vernehmen: „Die Reihe iſt an Niegolewökl.“ 
Ich war der jüngſte Offizter, und deßhalb wälzte man nach Kriegsge⸗ 
brauch, ob mit Fug oder nicht, Alles auf mich, zumal wenn es eine 
arte Nuß zu knacken gab. Obgleich überzeugt, daß die Reihe nicht 


rück und erkundigt ſich, 


An mir war, erklärte ich mich doch bereit zu gehen, ſobald man mir 


5 Kompa 


nur erlauben wolle, mir felbit meine Leute auszuſuchen. Dietz wurde 
mir bewilligt, und ich wählte mir die wagehatfigften Burſchen der 

npagnie aus, jedet ein Teufelskerl, von denen ich nur dedaure, daß 
die meiſten ihrer Namen meinem Gedächmiß entfallen find. Mit die⸗ 
ſem ausgeſuchten Häuflein begab ich mich auf ſchmalen unwegſamen 


Pfaden in die Berge. Wir mußten zu Zweien, oft auch nur einen 
Mann hoch reiten, und der dichteſte Nebel verhüllte jede Ausſſcht. — 
Ueber unſeren Häuptern vernahmen wir Waffengeklirr und das Gemur⸗ 
mel menſchlicher Stimmen. In der That eine ſchwierige Lage für 
eine rekognoszirende Reiterpatrouille! Endlich ſtießen wir auf ein klei⸗ 
nes Dorf, in welchem ich einigen Soldaten abzuſitzen und ih nach 
einem Menſchen umzuſehen befahl. Sie kehrten zurück mit der Mel⸗ 


3 0 Felſen 
umgebenen Gebirgsdorfe, wohin ſie zu verfolgen nicht gerathen ſchien. 


ich gewahr, 
In demſelben 


eſchnitten; ja noch mehr, 
en zwel Balken und ſchnitten ſie, wie 


um ſeine lebendige redende 
Zunge zu thun war. Er war auch bald beruhigt und ließ ſich, durch 
Zureden und Branntwein geſtärkt, gelaſſen zu unſer Schwadron trans⸗ 
portiren, von wo er unmittelbar. vor den Kaiſer geführt wurde. 

Bald nach meiner Rückkehr brachen Abtbeilungen fa icin Fuß⸗ 
volks nach den Felſen zu beiden Seiten des Engpaſſes auf. Dieſe Ab⸗ 
theilungen, beſtimmt, das ſpaniſche Fußvolk aus feinen Schlupfwinkeln 
u vertreiben, mußten mühevoll von Fels zu Fels fortklimmen. Die 
ſpanſſche Infanterie zog ſich ohne allzu hartnäckigen Widerſtand hinter 
die Berge nach dem Lager zurück, in welcher Stellung ſie ſich für un⸗ 
angreifbar und unüberwindlich hielt. Die Ueberzeugung von der 
Unangreifbarkeit jenes Felſenthors von Madrid ſtand bei den Spaniern 


fo feſt, daß die Gentraljunta ruhig zu Aranjuez blieb, und ſämmtliche 
um Madrid zuſammengezogene Truppen nach verſchiedenen Seiten aus⸗ 
einander ſandte. Zu den ſchon erwähnten Schwierigkeiten des Paſſes 
kam noch dieſe, daß der vielfach ſich ktümmende Hohlweg vier große 
Biegungen machte, in deren jeder vier Feldſtücke aufgefahren waren, ſo 
daß nicht nur vom Gipfel und von beiden Seiten ber die Infanterie, 
ſondern außerdem noch 16 ſtufenweife aufgefabrene Geſchütze, 58 
Schlünde gegen uns aufſperrten, den einzigen Zugang e den 
und Alles, was ſich auf der Landſtraße zeigte, niederſchmetterten. 5 as 
dort vor dem Engpaſſe während meiner Abweſenheit, fowie 0 bei 
meiner Schwadron bis zum Augenblick des Angeiffs aer welt. 
übergebe ich bier, da ich es nur aus Mittheilungen nel . 
batte mich nämlich auf kurze Zeit entfernt, um am 

Pferdes einiges in Ordnung zu bringen. Ich w 
N meine Denn gegen den Berg voreül 

um mit einigen mich begleitenden h g 

ſtoßen. Ich holte dieſelbe ein, dale fie ſchon 15 fe Paß eingefallen 
war, und bereits die erſte Stufe der Kanonenterraſſe genommen hatte, 


worauf wir ohne jeden Aufenthalt und ohne jede kriegeriſche Ordnung, 
die er — Enge halber unmöglich war, weiter jagten. Alle 
ſauſten vorwärts mitten durch den furchtbarſten Hagel der Kartät⸗ 
ſchen und des Kleingewebrfeuers von allen Seiten. Unter dem Rufe 8 
„Vive l’Empereur!* ſagte Einer dem Andern vor, um fo ſchnell al- 
möglich den Gipfel des Paſſes zu gewinnen und auf den Feind einzu, 
hauen. Und ſo in Dligeseile vorwärts ſtürmend, fiel wobl der Erſten 
binter dem Erſten der Zweite, dann der Dritte; aber die nachfolgende⸗ 
Reiter, nicht achtend der gebliebenen und fort und fort fin n, 
meraden, hatten bereits alle vier Stufen, jede mit ihren vier eh pen 
die Kanoniere im Vorüberfliegen niederhauend, der Reibe maden et, 
wunden, wobei feiner Batterie Zeit blieb, mehr als einmal 2 ern⸗ 


Die kaum noch Feuer gegeben batten, waren ſchon im n ugenn 
blick bereits die Unſeren. Aber ſelbſt die Infanterie * be 


über und ward durch den Ungeſtüm unſers Angriffs N 
zurück. So war in welligen Minuten ein fa unäberwindlichds Hin. 
derniß beſtegt, und dem Kaiſer und ſeinem Heere 5 che 
geöffnet. Lediglich jene Raſchheit und Unerichrocheahrten, batten di 
Shevaurlegerd ihren unaufbaltfamen Angriff aus edes Sa ieſen 
Wundererfolg der Tapferkeit zu Wege gebrach ung der Gef 
Aufenthalt würde zu einer wiederholten Bede „ Geſchüze 
gegeben und unſer ſchon ſo arg mitgenommen 
gerieben haben. Ein großer Theil der Of 
der drei erſten Batterien geblieben; die 5 der E 
Sn weniger ſchwer arenen * w 
aut davon kam; aber mein Pferd, ; 
Tſchapka, Alles das hatte von den . deaſelber Gen ungerne 
Kugeln ſtark gelitten. Hinter det trie öffnete fi eſchwindſchrift, fer 
5 e 15 705 5 Beim Anblick an Fi 9 ‚ 
pielraum zwiſchen den Bergen. N n ein Wet 
an der linken Seite der Heerſtraße in Haufen luſammenſechen en ſpa⸗ 


Häuflchn gan auf 
ſchon beim Sturm 
alle mebr 
mit heiler 
ontur, Patrontaſche, 


Er 


der an die Milliarde ſchon nahe ſtreifenden ſchwebenden. 
hindern. F 
Schweiz. 

[Ein preußiſcher Offizier.] Aus Neuenburg berichtet der 
„Handelscourier“: „Letzter Tage kam mit dem bverdoner Dampfſchiff 
ein preußiſcher Offizier, Oberlieutenant (Sec.⸗Lieutenant) Sommer aus 
Magdeburg, in preußiſcher Uniform und Kokarde, den Degen an der 
Seite, an und wurde ſofort vom wachthabenden Polizeibeamten arre⸗ 
tirt. S. behauptete, überall in der Schweiz ſo gereiſt zu ſein und 
keine Civilkleider zu beſitzen. Auch wurde er kürzlich in Genf mit einer 
dortigen Bewohnerin getraut. Da ſein Erſcheinen in Neuenburg einen 
beträchtlichen Volksauflauf verurſachte, fo brachte man dle Neuvermähl⸗ 
ten in einer Chaiſe ciligſt und auf Nebenwegen zur Stadt hinaus.“ 
r r K1„ͤ„%.0%⸗4)s . 


Provinzial- Zeitung. 

„Breslau, 26. Mai. Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilbelm von Preußen iſt mit dem heutigen Frübzuge nach Ober⸗ 
Schleſien abgereiſt und gedenkt Donnerstag Abend wieder hier ein: 
zutreffen. Die beiden Adjutanten, General:Major v. Moltke und 
Major v Heintz, Se. Excellenz der Wirkliche Gebeime Rath und 
Oberpräſident Freiherr v. Schleinitz und der Ober⸗Berg⸗Hauptmann 
Dr. v. Carnall, begleiten den Prinzen auf der Tour durch Ober⸗ 
Schleſien, welche vorzugsweiſe der Beſichtigung der dortigen Berg: 
und Hüttenwerks⸗Diſtrikte gewidmet fein fol. 


= Breslau, 26. Mai. Wie wir fo eben erfahren, hat Se. Excel⸗ 
lenz der k. Wirkl. Geh. Rath und Ober⸗Präſident, Herr Freiherr von 
Schleinitz, am geſtrigen Tage den k. Obex⸗Regierungs⸗Rath, Diri⸗ 
genten der Regierungs⸗Abtbeilung des Innern, Herrn von Götz, zum 
Vorſitzenden der zu bildenden Kommiſſton der Preisrichter für die 
bevorſtehende Induſtrie⸗Ausſtellung bebufs Verleibung der höhern Orts 
in Ausſicht geſtellten Verdienſtmedaillen, und den königl. Regierungsrath 
Herrn von Tümpling zum Konkommiſſarius und Stellvertreter des 
Vorſitzenden ernannt. 


= Breslau, 26. Mai. Aus beſter Quelle vernebmen wir, daß in 
Zukunft geprüften Lehrerinnen in unſerer Provinz, wenn fie in öffent: 
liche Lehrſtellen berufen werden, der Zutritt zur Penſtonsanſtalt für 
ausgediente Elementar⸗Schullehrer in der Provinz Schleſien geſtattet 
werden ſoll und daß die zu dem Zweck nöthigen Anordnungen ſchon in 
nächſter Zeit getroffen werden dürften. N 


Breslau, 24. Mai. 


Schuld zu 
(K. 3.) 


b [Baptiſten⸗Regungen.] Nicht ver: 
einzelt ſteht die neulich in dieſer Zeitung gebrachte Notiz über das Ver⸗ 
balten der Baptiſten durch Austheilung von Traktätchen bei dem letzten 
Brande auf der Albrechtsſtraße; wie wir aus glaubhafter Quelle er⸗ 
fahren, ſind in der neueſten Zeit eine nicht unweſentliche Zahl Ueber⸗ 
tritts⸗Erklärungen bei dem hieſigen Gerichte abgegeben worden, welche 
als Grund ihres Austritts aus der evangeliſchen Landeskirche den Ein- 
tritt in die Baptiſten⸗Gemeinde angegeben haben ſollen. 


— Breslau, 25. Mai. [In Betreff des Brückenzolls.] Be: 
kanntlich werden die Abgaben für die Benutzung der Brücken über 
die Oder zu Breslau auf Grund des zwiſchen der k. Regierung und 
der Stadt Breslau im Jahre 1854 getroffenen Abkommens nach dem 
unterm 18. Dezember 1854 allerböchſt genehmigten Tarif von der Stadt 
erhoben. — Nach pos. I. dieſes Tarifs iſt alles Frachtfubrwerk — in⸗ 
oweit es nicht breslauer Einwobnern gebört — verpflichtet, für jedes 
bier einen beſtimmten Brückenzoll zu zahlen. Die Wortſaſſung der 
Ausnahme binſichtlich der Befreiung der breslauer Einwohner von der 
Zahlung des Zolles für ihr Fuhrwerk, hat mehrere derſelben zu der 
Meinung veranlaßt, — daß ſie die Zollfreiheit auch von ſolchem Fuhr⸗ 
werk, welches fie nicht in Breslau, ſondern als Beſitzer von auswär⸗ 
tigen Gütern und Fabriken auf dem auswärtigen Beſitzthum hal⸗ 

zu beanſpruchen berechtigt ſeien, weil ſie hieſige Einwohner ſo 
Fir Ach Eigenthümer des auswärts gehaltenen Fuhrwerks find. — 
Nach dem, was wir ſo eben aus guter Quelle erſahren, dürſte dieſe 
Meinung bald aufgegeben werden. Ein bereits aberböchſt vollzogener 
Nachtrag zu dem Tarif vom 18. Deybr. 1854 ſoll die Beſtimmung ent⸗ 
balten, daß die unter pos. J. des Tarifs rückſichtlich der Abgabe von 
Fubrwerk zum Fortſchaffen von Laſten enthaltene Befreiung des, bres⸗ 
lauer Einwohnern gehörigen, Fuhrwerks nur auf dasjenige Fuhrwerk 
zu beziehen ſei, welches Einwohner der Stadt Breslau innerhalb 
des Gemeindebezirks der letzteren halten. 

Liegnitz, B. Mai. [Stadtverordnetenſitzung.] In der öffent: 


lichen Stadtverordnetenſitzung vom 23. d. M. kamen einige wichtige Vorlagen 
des Magiſtrats zum Vortrag. So wurde von der Verſammlung beſchloſſen, 
1 


niſchen Fußvolkes hielt ich mein Pferd auf der Stelle an. Bis dahin 
nämlich war ich ohne anzuhalten oder um mich zu blicken mit dem 
Ruß: „En avant, vive l’Empereur!“ mitten im Kugelregen durch 
den Engpaß dahergeſprengt. Als ich hier nur einige Chevauxlegers bei’ 
mir, und hinter mir den Wachtmeiſter Sokolowski gewahrte, rief ich 
ſie an: „Wo ſind die Unſrigen?“ — „Geblieben!“ war die lakoniſche 
Antwort. Viele lagen in der That, Andere batten ibre Pferde verlo⸗ 
ren und waren zurückgeblieben oder beim Eintritt in die Lichtung aus⸗ 
einander geſtoben. } ; 

Die ſpaniſche Infanterie ſchoß von der Seite beſtändig auf uns; 
bei fener vierten Batterie aber, die jetzt hinter uns lag, ſtanden noch 
einige ſpaniſche Kanoniere. Ich rief: „Sokolowski, gehen wir auf ſie 
los!“ Wir fprengten mit unſerm Häuflein heran; die Spanier flohen, 
mein armer Wachtmeiſter aber vermehrte durch ſeinen Tod die Zahl 


das. pferd auf c 1 % 5 
mich durch den Schmerz ewirkten, daß ich mich am Leben fühlte 
— wieder zu vollem Bewußtſein kam. Umtingt von Spaniern, * 
ich nicht zu athmen, aus Beſorgniß, es mochte mir das bei ihnen ge⸗ 
wöhnliche Loos der Kriegsgefangenen, ein martervoller Tod, zu Theil 
werden. Bald aber vernahm ich immer ſtärkeren Trommelwirbel und 
den Ruf: „En avant, vide Ich erkannte die Unſrigen 
und die franzöſiſchen Chaſſeurs. Ich wollte den Kopf aufrichten, aber 
ich vermochte es nicht. Ich rief, man mochte ſich meiner erbarmen und 
wenigſtens das Pferd, das mich quetſchte, von mir abwälzen. Meine 
Stimme war zu ſchwach. Ohne auf mich zu achten, jagten fie an mir 
vorüber. Hinter ihnen kamen franzöſſſche Voltigeurs. Dieſe erft be⸗ 
freiten mich von dem Pferde, trugen mich dann auf meine Bitten unter 
die vierte Batterie und deckten mich mit Mänteln zu. Ich wurde ver⸗ 
bunden. Auf den Bericht des Marſchalls Beſſteres, der mich liegen 
ſah, erſchien bald darauf der Kaiſer und ehrte mich mit dem Kreuze 
der Ehrenlegion. Es war gerade mein Namenstag; welch' ſchöneres 
Angebinde hätte ich an demſelben erhalten können? 

Ich kam nach Buytrago ins Lazareth, wohin während der ganzen 
Nacht und des folgenden Tages unabläſſig Verwundete gebracht wurden. 
Unter dieſen befand ſich auch Dziewanowöki, dem das rechte Bein noch 
auf dem Schlachtfelde abgenommen und die linke Schulter zerſchmettert 
war. Am nächſten Tage verſetzte man uns nach Chamartin, wo Dzie⸗ 
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daß die Verſicherung der ſtädtiſchen Gebäude gegen Feuersgefahrſſhaftigkeit; u. a. ſah man die Fundatiſten der königl. Ritterakademie 


von jetzt ab zum Taxwerth und nicht wie bisher unter demſelben ange 
nommen werden ſoll. Auch das Theatergebäude, welches 42,000 Thlr. koſtete 
und nur mit 36,000 Thlr. verſichert war, ſoll mit dem Koſtenpreiſe aſſeku⸗ 
rirt werden. Die fernerweite 1 des Stadttheaters betreffend, 
ſo wurde auf die Offerten des Herrn v. Bequignolles nicht eingegangen. — 
Die Angelegenheit der Hutungs⸗Ablöſung des Breslauer⸗Haages involvirt 
manche Schwierigkeit, indem mehrere Bewohner der Vorſtädte, z. B. die der 
Speergaſſe ꝛc. Hutungsrechte für mehrere Stück Vieh auf dem Haage be⸗ 
ſitzen, welche jedoch durch die jüngſt erfolgte Acquiſition des Haages als 
Kämmerei⸗Eigenthum, kein Anrecht an die Weide dieſes Platzes mehr haben, 
infofern fie nicht mehr zur Kommune Liegnitz gehören, ſondern jetzt eine 
Kommune für ſich bilden. Es wurde demnach beſchloſſen, daß den gegrün⸗ 
deten herkömmlichen Rechten der Betheiligten Rechnung getragen werden ſoll, 
dagegen es bei denjenigen, die keinen Nachweis ihrer Berechtigung beizubrin⸗ 

en vermögen, auf einen Rekurs im Wege Rechtens ankommen zu laſſen. 

uf dem hieſ. Simultan⸗Kirchhofe iſt der Raum zur Beerdigung der 
Todten ſchon fo weit in Angriff genommen, daß entweder ein neues Acker⸗ 
ſtück angekauft oder das Feld Nr. 1, auf demſelben wieder aufgegraben 
werden muß. Die Verſammiung beſchloß letzteres, da bereits 36 Jahre feit 
Beerdigung der daſelbſt ſich befindenden Leichen verfloſſen, dieſelben alſo be⸗ 
reits völlig verweſt find und der Pietät dadurch ein Genüge geſchehen ift. 
Das Regulativ für das ſtädtiſche Arbeitshaus ſoll binnen Kurzem ſeine 
Erledigung finden. Der frühere Anſchlag, das von der Stadt erkaufte 
Fiſcherſche Gut zum Behaf des Hoſpitals, dagegen dieſes zum Arbeitshaus zu 
verwenden, iſt nicht räthlich, da die Räumlichkeiten für jenen Zweck nicht 
ausreichen und ein Neubau veranlaßt werden müßte, der bedeutende Koſten 
verurſachen würde. Außführbarer iſt der Plan, in dem jetzigen Lokal noch 
einige Baulichkeiten für die Zwecke des Arbeitshauſes herzurichten. — Die 
Reparaturen in den Amtswohnungen der hieſigen Geiſtlichen, welche nach 
Vorlage denſelben ſelbſt anheimfallen ſollten, wurden nach Majoritätsbeſchluß, 
wie ſolches in Schleſien Uſus iſt, von der Kämmerelkaſſe herzustellen für 
Recht erkannt. — Mehrere Eltern der die ball höhere Töchterſchule be⸗ 
ſuchenden Kinder hatten darüber Beſchwerde geführt, daß Mädchen von 15 
bis 16 Jahren mit andern von 11 bis 12 Jahren in der erſten Klaſſe ein 
und denſelben Unterricht genießen ſollten, da doch deren Fähigkeiten bei dem 
vorgerückten Alter weit entwickelter und vorgeſchrittener ſeien. Dem ward 
dadurch abgeholfen, daß aus der beſtehenden erſten Töchterklaſſe noch eine 
Selekta abgeſondert und mehr Lehrkräfte in Thätigkeit geſetzt worden ſind, 
wodurch die Anſtalt ſich um ein Bedeutendes gehoben hat. In der Selekta 
werden die Schülerinnen fo weit vorbereitet, daß fie das Lehrerinnen⸗Examen 
zu beſtehen im Stande ſind. Die Verſammlung ſprach ſich beifällig darüber 
aus. — Was hingegen das Projekt der Erbauung einer Todtenhalle be⸗ 
trifft, fo ſoll folches einftweilen der damit verknüpften beträchtlichen Koſten 
halber noch ſiſtirt werden. — Die Ausſtellung der Sammlung des Herrn 
Regierungsraths von Minntoli anlangend, fo hat die Verſammlung 150 
Thaler zur Stellung von beſoldeten Waͤchtern ꝛc. bewilligt, für ein Mehr 
jedoch ihre gern nicht gegeben, eben fo auf den etwaigen Ueberſchuß 
der Koſten für wohlthätige Zwecke verzichtet, und nur die etwa aus der Ein⸗ 
nahme des Eintrittsgeldes hervorgehenden bewilligten 150 Thlr. als Wieder⸗ 
erftattung zu beanſpruchen ſich vorbehalten. — Die Verſammlung hält die 
Stadt Liegnitz nicht für verpflichtet, qua Dominium Greibnig zu den Koſten 
der dortigen Armenpflege beizutragen, da fie ſelbſt keinen realen Beſitz dort 
hat, ſondern blos als Herrſchaft ihre Einkünfte bezieht. — Die übrigen Vor⸗ 
lagen waren von minder allgemeinem Jutereſſe. 


P. C. Man ſchreibt uns über den Gewerbebetrieb im Regierungsbezirk 
Liegnitz: „Bei der Weberei, dem Hauptgewerbe in den Gebirgskreiſen, be⸗ 
ſonders aber bei der Baumwollenwebereſ, iſt überall genügende Beſchäfti⸗ 
gung; allein, obgleich die Löhne etwas erhöht worden ſind, iſt der Verdienſt 
bei alledem noch immer den Bedürfniſſen gegenüber nicht ausreichend. Dem: 
ungeachtet widmet ſich immer von Neuem eine Menge von Arbeitern und 
Dienftboten dieſem Erwerbe nur in der Abſicht, weniger anftrengende Ar⸗ 
beiten verrichten zu dürfen. Alle dieſe Perſonen, welche die Weberei niemals 
ordentlich erlernt haben, beanſpruchen, ſobald die Arbeit ihnen keinen genü⸗ 
genden Lohn gewährt, geriuger wird oder ganz nachläßt, Unterftügung, und 
gerade ſolche Individuen find es, bei welchen in ungünſtigen Zeiten die Noth 
am grellſten hervortritt. Die Tuchfabrikation hat ſeit der letzten frankfurter 
Meſſe wieder einigen Aufſchwung gewonnen, und es herrſcht in dieſem Fache 
ein reges Leben, was ſich auch durch die eingetretene Vermehrung und Er⸗ 
— 1 en 8888 Die 1 „ 4 
in gewö er Entwii ng fort. 0 2 en herrſcht Leden, 
und der Beaebr überſteigt —— on. Die teritügung6raffen unter 
den FRE sgefellen und Fabrikarbeitern nehmen guten Fortgang und finden 
allſeitige Anerkennung.“ j 


Vom Hochwald, 25. Mai. Angekommen zu Salzbrunn find 
bereits einige 80 Kurgäfle; die Brunnenmuſſk fpielt nun auch Nach⸗ 
mittags. Von angeſebenen Perfönlichkeiten iſt unter andern angemeldet: 
die Frau Gräfin v. Hendel:Siemianowig (Juliusbof), der Adju: 
tant Sr. königl. Hobeit des Prinzen Friedrich Wilhelm, Herr Major 
v. Heintz (Kurſaal), die fürſtlich Lichtenſteinſche Familie u. f. w. — 
Im benachbarten Altwaſſer iſt das neue Badehaus und die Kolonnade 
nebſt dem Brunneninſpcktions⸗Gebäude hübfd reſtaurirt. In Weisſtein 
wird eine Dampfmeblmühle bald in baulichen Angriff genommen. Der 


Fremdenverkehr, namentlich auch in Fürſtenſtein, gewinnt ſebr an Leb⸗ 


wanowski unter den beftigſten Schmerzen wie ein Held ſtarb. Sein 
Tod verſetzte mich in eine ſo troſtloſe Stimmung, daß dieſe, verbunden 
mit der Furcht, man moͤchte mich trepaniren, mich dabin brachte, das 
Lazareth heimlich zu verlaſſen und mich nach Madrid hinein zu ſchlep⸗ 
pen. Hier kam ich in das Haus der Marqueſa von Villa Franca, wo 
“ nad) Mid längeren Zeit der liebevollſten Pflege von meinen Wun⸗ 
en genas. 

Die Erſtürmung jenes „Thores von Madrid“ verbreitete im Lager 
der Spanier einen ſolchen Schrecken, daß ſie ſich in wildeſter Unord⸗ 
nung zur Flucht wandten und Fahnen, Kanonen, Munition, die Kriegs⸗ 
kaſſe, mit einem Wort, das ganze Lager den Händen der Kaiſerlichen 
überließen. Sie wurden rein vom Entsetzen beſiegt, und ihre moraliſche 
Nicderlage war fo vollſtändig, daß der Kaiſer fast ohne jeden Wider: 
Hand nach Madrid gelangte. n gebührender Anerkennung dieſer 
Waffenthat, welche nicht nur das feindliche Heer dem Kaiſer in die 
Hände gab, ſondern auch auf das Geſchick des ganzen Feldzuges einen 
entſcheidenden Einfluß übte, bat auch Herr Thiers das 33. Buch feiner 
Geſchichte, welches den ſpaniſchen Feldzug von 1808 ſchildert, mit der 
Aufſchrift beehrt: „Somoſierra.“ 
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München, 22. Mai. [Ein Kleinod der ſeltenſten Art] kam 
jüngft dahier zu Tage, das in Anbetracht der daran haftenden biſtori⸗ 
ſchen Erinnerungen und wichtigen Folgen von großem Intereſſe ſein 
dürfte. Es iſt ein goldener Ring von zierlicher Arbeit. Der einfache 
mit einem Rubin geſchloſſene Reif iſt durch das Kreuz gebildet, das 
mit den Leidenswerkzeugen Cbriſti: Leiter und Schwert, Speer und 
Schwamm nebſt dem Schweißtuch, und der Aufſchrift in erbabener und 
durchbrochener Arbeit finnig geziert iſt. Die innere Schrift aber lautet: 
D. Martino Luthero Catharina a Bora; in der inneren Seite des 
Schwertes ift der Tag eingeſchrieben: 13. Junius 1525. Es wäre ſo⸗ 
nach der Verlobungsring, welchen die Käthe — „uxor dominus 
meus“, wie er fie einmal ſcherzend nennt — dem Reformator gereicht, 
da der Hochzeitsgang, irre ich nicht, erſt am 27. Tage deſſelben Mo: 
nats vor ſich ging. Wenn, wie kunſtgeſchichtliche Kenner nach genauer 
Unterſuchung verſichern, weder die Arbeit noch der Charakter der In⸗ 
ſchrift etwas gegen den Styl der betreffenden Zeit einzuwenden geben, 
und ſich die Echtheit deſſelben vielleicht noch aus weiteren Belegen er⸗ 
weiſen ließe, ſo wäre hier eine werthvolle Reliquie entdeckt, die wohl 
aus Privathänden in ſicheren Beſitz übergehen dürfte, (A. 3.) 


Hamburg, 23. Mai. [(Graf Hahn +] Der dutch feine Vor: 
liebe für das Theater bekannte Graf Ferdinand Hahn iſt vorgeftern 
nach längerem Unwohlſein in Altona geſtorben. Der Sobn des Ver⸗ 
ſtorbenen, Graf Hahn⸗Neuhaus, befindet ſich augenblicklich in Altona, 
um, dem Vernehmen nach, die Leiche nach Neuhaus zur Aufnahme in 
die dortige Familiengruft zu geleiten. 


— Aus Erzerum liegen Meldungen von Erderſchütterungen 
vor, die in dem nahegelegenen Bezirk Muſch in der Nacht vom 9. April 


— 


8 


Liegnitz und ein ſtarkes Corps der breslauer Studloſen dort luſtig nn 
berſchweifen. Man will in unterrichteten Kreifen wiſſen, daß die be⸗ 
chränkenden Beſtimmungen über das Grubenmaß beim Kohlentransport 
zu nochmaliger Erwägung hoheren Orts gezogen find. 


—. 


S. Reichenbach, 25. Mai. Das Vorſteher⸗Amt der Göhlig'ſchen 


milden Stiftungen macht bekannt, daß auch in dieſem Jahre wieder 
eine Bürgerstochter 50 Thlr. und zwei andere hieſige Dienſtmädchen je 
40 Thlr. als Braut⸗Ausſtattung erhalten ſollen. Die Wabl der aus: 
zuſtattenden Mädchen aus der Zahl der Bewerberinnen findet nach der 
Stiftungsurkunde am 19. Juli ſtatt. Die zu beſchenkenden Dlenſtmäd⸗ 
chen müſſen mindeſtens 3 Jahre ohne Unterbrechung bei einer Herrſchaft 
gedient und ſich ſtets moraliſch gut geführt haben. — Herr I 
Sadebeck hat, wie in früberen Jahren, feinen Mobithätigkeitöfinn 
auf's Neue bethätigt, indem er zum Ankauf von 500 Brodten für die 
Armen der Stadt Mittel gewährt hat. — Die Schuberl⸗Conradi'ſche 
Schauſpielergeſellſchaft ſchließt morgen ihre Vorſtellungen an hieſigem 
Orte, und verſpricht in der Zeit, wo in hieſiger Umgebung das Dioi⸗ 
ſions⸗Mand ver ſtatifindet, bier wieder einzutreffen. — Am 1. Juni nimmt 
das Königsſchießen der hieſigen Schützengilde ſeinen Anfang. Die 
Schützen⸗Repräſentation nimmt Veranlaſſung, zu dieſem Feſte Freunde 
des Scheibenſchießens aus dem Orte und außerhalb deſſelben einzuladen. 
— In dem Lokale, welches früher der Conditor Herr Näfe inne hatte, 
iſt ſeit wenig Wochen die Conditorei des Herrn Zöllner (früher in Lan⸗ 
genbielau) eingerichtet. Sowohl in Bezug auf Qualität, als auch bins 
ſichtlich der großen Auswahl von Waaren und der freundlichen Auf⸗ 
nabme, kann dem Publikum dieſes Etabliſſement nur warm empfoblen 
werden, und ſcheint ſich auch eines wachſenden Zuſpruches zu erfreuen. 


# Zobten. Am 25ſten d. Mts. wurde die Ruhe unſerer Stadt durch 
plötzlichen Feuerlärm unterbrochen. Nachmittags 2 Uhr brach in der Re⸗ 
miſe des Herrn Kaufmann Vogel Feuer aus und ward dieſelbe in kurzer 
Zeit ein Raub der Flammen. Nur der ſchnellen und thätigen Löſchhilfe iſt 
es zu danken, daß ein weiteres Umſichgreifen der Flammen verhütet wurde, 
ſo daß gegen 5 Uhr alle Gefahr vorüber war. 


f Trachenberg, im Mai. [Aus dem Berichte über die Ver⸗ 
waltung und den Stand der Gemeindeangelegenheiten 
pro 1855/56.] Die Zahl der Einwohner bat ſich vom Jahre 1819 
don 1782 Einw. bis Ende 1855 auf 2740 Einw. gehoben. Darunter 
1525 evang., 1118 kath., 96 jüd. und 1 Mennonit. Doch hat ſich ſeit⸗ 
dem die Anzahl ſchon wieder bedeutend vermehrt, vorzugsweiſe durch 
den Zuzug des Eiſenbahnperſonals, ſo daß die Klaſſenſteuerrolle für 
1857 ſchon 2853 Perſonen mit einem Steuerſoll von 1787 Thlr. nach⸗ 
weiſt. Ueberhaupt an direkten Steuern werden 2250 Thlr. entrichtet. 
— Die Zahl der Gebäude beträgt 18 öffentliche, 241 Privathäufer, 
346 Scheunen und Ställe, 15 Mühlen, 1 Brauerei und neuerdings die 
Dampfmüble in der Näbe des Bahnbofes. — Der Viehſtand beſteht 
aus 137 Pferden, 281 St. Rindvieh, 318 Schafen, 50 St. Schwarz⸗ 
vied, In Bezug auf die ſtädtiſche Verwaltung ergeben ſich folgende 
Reſultate. Die Einnahmen der Kämmereikaſſe für 1855 betrugen ein⸗ 
ſchließlich von 3663 Thlr. Reſten, 15253 Thlr., die Ausgaben 13513 Thlr. 
Die Einnahmen beſtanden bauptfählich: in baaren Gefällen 1594 Thlr., 
Kapitalszinſen 259 Thlr., Forfigefälle 4417 Thlr., Ziegelei 214 Thlr., 
Einzugsgelder 121 Thlr., Grundentſchädigung von der Eiſendahn 
3408 Thlr. — Die bedeutenderen Ausgaben waren: Beſoldungen ſtädtiſcher 
Beamten 1879 Thlr., an Geiſtliche und Lehrer 644 Tolr., Abgaben 
824 Thaler, Verwaltungskoſten 808 Thaler, Zuſchuß zur Armenkaſſe 
1917 Thlr., Straßenbeleuchtung und Reinigung, Feuerlöſchanffalten 
u. ſ. w. 1104 Thlr., Beitrag zum Bau des kath. Schulhauſes 1200 Thlr., 
Kreis⸗Kommunalkoſſen 351 Thlr., Baumanpflanzungen 140 Thlt., zurück 
gezahlte Kapitalien und Zinſen 3031 Thlr. Die Koſten des Armen⸗ 
weſens betrugen überhaupt 2202 Thlr. — Die Armenſpeiſeanſtalt ver⸗ 
theilte vom 14. Jan. bis 30. Juni 14323 Portionen. Zu den Koſten 
derſelben trugen bei: die Frau Fürſtin v. Hatzfeldt 90 Thlr., der vi. 
Frauenverein 70 Thaler, Sammlungen in der Stadt 135 Thaler, die 
ſtädtiſche Armenkaſſe 193 Thlr., das nötbige Brennholz wurde von dem 
Herrn Fürſten v. Hatzfeldt geſchenkt. — Die Verwaltung des ſtädtiſchen 
Forſtes und der Ziegelei wurden mit großer Sorgfalt geleitet, und 
möglichſt für Verbeſſerungen geſorgt. Beſonders ſehr rege war die 
Thärigkeit der ſtädtiſchen Bauverwaltung. — Zur Berbeferung des 
Grundeigenthumes iſt viel geſchehen, es find Gräben und mehrere 
Dämme gebaut, und dadurch viele Grundflächen vor Ueberſchwemmun 
geſchützt worden. Durch die Forfiverwaltung iſt der Bariſchdamm m 
Eicheln beſäet worden. — Die Sparkaſſe wird leider nicht in der Aus⸗ 
dehnung benutzt, als zu wünſchen wäre, und es iſt ſehr zu bedauern, 
daß die Handwerksgeſellen und Dienſtboten ſich ſo wenig daran be⸗ 
theiligen. — In den beiden letzten Jahren hat unſre Stadt von der 
Weſtſeite her ein freundlicheres und lebendigeres Anſehen erbalten. Der 


begonnen, bis zum nächſtfolgenden Tage gedauert und bedeutende Ver⸗ 
beerungen in den Dörfern angerichtet baben; viele der ſchlechten, 
meiſt aus geſtampftem Lehm ausgeführten Häuſer ſtürzten ein; man be⸗ 
klagt den Tod von mehr als 100 Menſchen. 


[Zur Geſchichte des deutſchen Nationalgeträpks.] Wenn 
es auch Deutſchland nie an Bier⸗Fabriken u. dgl. Schänken, Stuben, 
Freunden und Poeten fehlte, wenn auch die trinkende Gegenwart durch 
die Größe ihrer Leiſtungen, wie durch die Gleichgiltigkelt ihres Ger 
ſchmacks billig Staunen erregt, ſo war doch das Mittelalter die eigent⸗ 
liche Blüthezeit der Biere und ihrer Konſumtion. Deutſche Prinzen 
verſchmäbten es damals nicht, als Bierfürſten zu figuriren, und noch im 
dreißigjährigen Kriege, der auch den deutſchen Bierfreunden für lange 
Zeit ein Ende machte, trug der Kurfürſt Johann Georg von Sachſen 
den edlen Namen eines „Merſeburger Bierkönigs“, und Friedrich För⸗ 
ſter kann in dem Trauerſpiele Guſtav Adolph feinen Helden nicht ehe 
den Schlachtentod ſterben laſſen, ehe er nicht wenige Tage vor de 
Affaire bei Lützen der Güte des merſeburger Biers den Preis ertheilt 
bat. Den Fürften, die Herberge in einer Stadt nahmen, verehrten 
Rath und Bürgerſchaft neben welſchem Weine auch eine ganze Ladung 
Bier. Die berühmteſten Biere wurden nach den Städten ihres Ute 
ſvrungs genannt, fo das „Torgiſche Bier“ von Torgau, das naumbur⸗ 
ger, merſeburger u. a. m., oder fie bekamen ihren eigenen Spitznamen. 
Boitzenburg brachte ein ſo berauſchendes Bier in den Handel, daß es 
den Namen „Bith (beiß) den Kerl“ erhielt; das Bier von Delitzſch 
machte ſeine Freunde ſo friedſam, bewetzlich und wackelig, daß man es 
den „Kubſchwanz“ nannte. Das brandenburger Bier hieß „alter Klaus“, 
weil es feinen Trinkern das Aus ſehen von ſtillen, frommen, alten Bet: 
männern gab; das breslauer Bier hieß „Schöps“, weil es fo 5 
waltig mäftete, „denn wer daſſelbige ſtets gebrauchet, ißt wenig, weil 
man von dem Biere ißt und trinkt; es macht dicke fette Leute, wirkliche 
Schöpſe“, ſchreidt der Dr. jur. Hemrich Knauſt in feinen „fünf Büchern 
von der göttlichen edlen Gabe, der pbilojopbilhen, boch theueren und 
wunderbaren Kunſt, Bier zu brawen“, Erfurt 1573. Das Bler 
von Eisleben und Kotibus bieß „Krabbel an der Wand“, Güſtrow 
ſandte feinen „Knieſenack“, Halle den „Puff und Muff“, Herford „dle 
Ramme“, Wernigerode fein, „Lumpenbier“, Wittenberg „Kuckuck un 
Kater“, Jena den „Dorfteufel“, Leipzig den „Raſter,“ Kolberg den 
„Block,“ Osnabrück die „Buſſe“, Königslutter den „Duckſtein“, Lübeck 
den „Israel“, Kyrig „Mord und Todtſchlag“. Außerdem wurden viele 
Biere der älteren Zeit mit allerlei Kräutern und Wurzeln gemiſcht, vo 
denen man ſich wunderſame Heilungen in vielen Krankpeitsfällen ver⸗ 
ſprach, und fie nach der Beimiſchung Salbey:, Poley⸗, n 
rin⸗, Lavendel⸗, Wermuth⸗, Wachbolder⸗, Hiefggungen, Ochſenzung 
und Augentroſt⸗Bier u. ſ. w. nannte, (N. d. n. H. 3. 
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<= N mit feinem Haupt: und den Nebengebäuden, die nabe⸗ 
Agende neue Dampfmühle mit ihrem weithin ſichtbaren ſchlanken 


j Schornſteine, die hohen Umfangsmauern der im Baue begriffenen neuen 
ejuyang. Kirche, die neue Bahnhofsſtraße, die Regulirung und Chauſſi⸗ 
rung der Kunteſtraße, ſowie die Anlage eines ſchönen mit Linden be⸗ 
festen Fußweges von der inneren Stadt nech dem Bahnhofe haben 
dieſe Verſchöͤnerung zuwege gebracht. 


VM. Aus Oberſchleſien. [Die Spekulation. — Grubenmaß. 
— Berg: und Hütten⸗Induſtrie.] Die Ueberfüllung des Geld: 
marktes mit Induftriepapieren, dazu eine nicht immer fachkundige Ver⸗ 
waltung von gewiſſen Unternehmungen, haben im Publikum allmälig 
ein Mißtrauen hervorgerufen, welches im Allgememen den Induſtrie⸗ 
Unternebmungen eben kein günſtiges Prognoſtikon ſtellen läßt. — Geld 
als Waare betrachtet, geſtattet jede kaufmänniſch erlaubte Spekulation, 
und dieſe letztere eben hat in der Jetztzeit eine Höhe erreicht, wogegen 
das reine Hazardſpiel der Fixer (blos die Fixer J verſchwindet, da er: 
ſtere das geſammt betheiligte Publikum, letzteres immer aber nur ein⸗ 
zelne Perſonen und Papiere berührt. — Dieſes erweiterte Börfenfpiel 
muß durch die ſich ſtets vermehrende Menge von neuen Papieren an und 


für ſich immer an Umfang gewinnen, viele dabei eine Rolle ſpielende 


unſere en 


Theilnehmer in kurzer Zeit zu reichen Leuten machen, aber die Mehr⸗ 
zahl der dabei betheiligten kleinen Kapitaliſten, welche ihr ſauer erſpar⸗ 
tes oder ererbtes Kapital in ſolch entwertheten Induſtriepapieren im 
Kaſten liegen haben, welche das Börſenſpiel dem Namen nach oft nicht 
kennen, die aber endlich doch den geſchwundenen Werth ihrer Papiere 


85 erfahren, dieſe Mehrzabl iſt das unglückliche Opferlamm geworden, 


dem keine Hilfe, keine Gerechtigkeit, kein Geſetz zur Seite ſtebt, ſondern 
die in ſolch trauriger Lage meiſt von der Sachlage noch falſch unter⸗ 
richtet, nun abermals in die Hände ſchlechter Rathgeber gerathen, um 
wenigſtens etwas von dem Ihrigen zu retten, losſchlagen, wodurch das 
Wechſelſpiel von Neuem angeht; denn der reiche Kapitaliſt, der dieſe 
Papiere fo billig kauft, kann nach kurzer Zeit damit oft ein großartiges 
Gläck machen. Wenn man alſo einen Rath abgeben ſoll, ſo kann er 
nur dahin lauten, der kleine Kapitaliſt bleibe fern von ſolch gefährlichem 
Spiel und nehme mit geringen, aber ſicheren Zinſen von genugſam 
vorhandenen ſolchen ſchneller Entwerthung nicht ausgeſetzter Effekten 
vorlieb, — der große Kapitaliſt ſichert ſich vor Verluſten ſchon dadurch, 
daß er kaum die Hälſte ſeines Vermögens und mit dieſer ſich dann 
auch nur bei mehreren Induſtrie⸗Unternehmungen betheiligt, wodurch 
meiſt eine Kompenſtrung ermöglicht wird. 

In unſerem Oberſchleſien find dieſe Leiden allerdings erſt feit 
einigen Jahren ins größere Publikum gekommen, jetzt aber fehlt es 
nicht daran, und es erſtreckt ſich die allgemein die Oberhand führende 
Spekulation auf Alles, ſo daß man ſich im Bergreviere eine Menge von 
Anekdoten erzählt, die geſammelt, einen recht pikanten Kommentar ab: 
geben würden. 

Inzwiſchen iſt doch, wie wir nicht in Abrede ſtellen, ein Treiben 
und Aufſchwung in der Gewerbethätigkeit, wie in einem Ameiſenhau⸗ 
fen, zu erkennen; wo man nur hinſiebt und hört, wachſen neue Anla⸗ 

en aus der Erde; an allen dieſen Punken fehlt es meiſt an Arbeits⸗ 

äften, obwohl alle Handwerker und Tageloͤhner gut bezahlt werden 
und bei dem allgemein billigen Leben ſchöͤnes Geld verdienen. Neue 
Aktiengeſellſchaften durch noch nicht vorhandene Induſtriezweige zu be⸗ 
gründen, zerbrechen ſich Viele die Köpfe, und bringen in das ohnedem 
aufgeregte Leben ſtets neuen Impuls — man konn bier wie in Hom⸗ 
burg, Wiesbaden, Pyrmont, die geſunden und kranken Betheiligten an 
der Phyſtognomie erkennen, man ſieht Cröſuſſe und Arme, aber leider 
einen allgemein wohlhabenden Mittelſtand vermißt man noch, und dies 
allein giebt dem Total⸗Eindruck immer noch einen triſten Anſtrich. 
Wer Oberſchleſien ſeit 30 Jabren kennt, und von 5 zu 5 Jahren den 
Forſchritt bis zur Jetztzeit verfolgt, der muß allerdings zugeſtehen, daß 
das Unglaubliche geſchehen, und Oberſchleſien eigentlich ſchon ſetzt ums 

etauft zu werden verdiente, denn mit vollem Rechte könnte man dieſe 
or „Neu⸗Oberſchleſien“ nennen! — g 

Sie haben uns in Ihrem Blatte einige ſehr zu beherzigende Auf⸗ 
füge über die Urſachen des ſtockenden Steinkohlen⸗Verkehrs gege⸗ 
ben, wir müſſen dieſer Anſicht vollkommen beiſtimmen, und halten die 
Abſchaffung des Gruben-Uebermaßes bei der ſteten Steigerung der 
Steinkohlenpreiſe für eine ſehr große Gefährdung eines wachſenden Ab⸗ 
ſatzes, hoffen aber auch, daß die Staatsbebörde dieſe Ueberzeugung bald 
mitgewinnen und dann eine Abſtellung dieſer Neuerung in gewiſſe Aus⸗ 
ſicht geſtellt werden kann und darf. Man hat auf allen Gruben eine 
Marimekförderung zu erzielen geſucht, jetzt ſtockt der Verkehr und allge: 
mein hört man die Klage führen, daß dies unentbehrliche Material ſtatt 
billiger zu werden, ſtets im Preiſe ſteige, und große Haldenvorräthe auf 
einzelnen Gruben ſich anſammeln. 

Die nun bald zu eröffnende Gewerbe-Ausſtellung wird uns 
in ihrem berg: und hüttenmänniſchen Fortſchritt als ein 
deutſches Kalifornien vorführen und ſehr viel Inſtruktives zeigen, was 
vor ein paar Jahren noch nicht vorhanden war. Wir dürfen mit gro⸗ 
Ber Selbſtzufriedenheit dem allgemeinen Urtheil entgegenſeben, es kann 
und wird unſerem Oberſchleſien nur zum Ruhm gereichen; hoffentlich 


werden wir aus ſachkundiger Feder eine unbefangene wahrheitsgetreue 


Kritik erwarten dürfen, welche unparteiiſch jedem gerecht wird. 


(Notizen aus der Provinz.) * Bunzlau. In der letzten 
Sitzung der Stadtverordneten wurden die Herren Apotheker Wolf, 
Maurermeiſter Ganfel und Kaufm. Gebhardt, deren Amtsperiode als 
Rathsherren mit Noob. d. J. abläuft, wiederum zu unbeſoldeten Raths⸗ 
herrn für die 6jährige Amtszeit bis November 1863 mit großer Majv: 
rität gewählt. 

T Görlitz. Unfere Kommune bat dem oberlauſitziſchen Verein 
zur Beſſerung ſittlich verwahrloſter Kinder zu dem beabüchtigten Er⸗ 
weiterungsbau der Anſtalt eine baare Beihilfe von 100 Thlr. bewilligt. 
— Von oben berab wurde es für wünſchenswerth bezeichnet, daß bei 
unſerem Gymnaſtum noch eine Lehrerkraft angeſtellt würde. Herr 
455 Frahnert hält jetzt ſein Probejahr hier ab, und die ſtädtiſchen Be⸗ 
hoͤrden haben beſchloſſen, demſelben, wenn er bis Oſtern k. J. bier 
bleibt und ſich verpflichtet, über die geſetzlch ihm aufgegebenen Lektio— 
nen noch 5—7 Stunden wöchentlich zu ertheilen, eine Remuneration 
von 100 Thlr. und 15 Thlr. Reiſekoſten⸗Entſchädigung zu zahlen. Oſtern 
k. J. dürfte dann die definitive Anſtellung zu gewärtigen ſein. — Man 
ſcheint bier zu glauben, daß die Eröffnung der Induſtrie⸗Ausſtellung zu 
Breslau noch geraume Zeit auf ſich warten laſſen werde. Iſt dies der 
Fall, fo iſt man in einem gründlichen Irrthum. Das Eröffnungs- 
Programm (mit dem Croͤffnungs⸗Termin 29. Mai) if ſchon vorige 
Woche feſtgeſtellt worden, wobei zu berückſichtigen, daß es bereits von 
dem durchlauchtigſten Prinzen⸗Protektor genehmigt iſt. — Am Himmel: 
fabrtstage brach an einem Pulverwagen eine Achſe, als derſelbe eben 
über unſere Schaukelbrücke mit den lahmen Beinen fahren wollte. (So 
— unfer wackerer „Anzeiger“.) — In der Stadtverordneten- 

erſammlung iſt die Vorlage: neben einem Hilfsarbeiter noch einen 
neuen beſoldeten Stadtratb anzuſtellen, verworfen, jedoch die Annahme 
eines zweiten Hilfsarbeiters (beide erbalten zuſammen 1100 Thlr.) ge⸗ 
nehmigt worden. In nächſter Zeit werden auch die Ergänzungswahlen 
für 3 unbeſoldete Stadträthe ſtattfinden. — Ein Verſuch biefiger Ma: 
terialiſten, durch Feſtſtellung beſtimmter Verkaufspreiſe der Konkurrenz 
u begegnen, iſt geſcheitert. — Wiederholt wird bekannt gemacht, daß 
Fanzmunten auch nach Flügel, Drehorgeln ꝛc. der polizeilichen Geneb— 
migung bedürfen. — Im Kreiſe nimmt die Widerſpänſtigkeit und das 

Entlaufen des fremden Geſindes überhand, wesbalb das landrätbliche 

Amt die geſetzlichen Beſtimmungen in Bezug bierauf in Erinnerung 

bringt. — Am 21. d. fiel bei Löbau ein Oekonom vom Pferde, 

blieb aber im Steigbügel hängen und wurde fo von dem wild gewor⸗ 
denen Pferde zu Tode geſchleift! 
Rothenburg. Unſere Seminar⸗Angelegenbeit iſt dahin erle⸗ 
digt, daß das 
und zwar aus 


— 


1 


Geſundheitsrückſichten. — Es iſt noch nicht bekannt, in 


Seminar nicht in das vrojeftirte Gebäude gelegt wird, Ge 2 i h 
9 ie Sandee 95¼ 95% bez., Berliner Handels⸗Geſellſchaft 98 Br. Th. Klingauf in Lublinitz. Julius Hilmann in Kotzenau. 
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welche Stadt nun das Seminar kommen wird. — Am 20. d. Mts. 
wollte ein Schäfer aus Hartbau (bei Biſchofswerda) feine Heerde durch 
einen Durchgang unter der Eiſenbahn treiben, als eben der Zug an⸗ 
kam. Die Schafe, durch das Geräuſch erſchreckt, ſprangen die Böſchung 
hinauf, direkt auf die Eiſenbahn, wurden von der Lokomotive erfaßt 
und 12 Stück buchſtäblich zermalmt. Einige ſprangen über den 
Durchgang berab und brachen die Beine. Glücklicherweiſe hatte der 
Vorfall auf den Bahnzug keinen ſtörenden Einfluß. 

# Neiſſe. In der Nacht zum 19. d. Mis. wurde die Kapelle 
Mariahilf erbrochen und beraubt. So wurde geſtohlen: aus einem ver: 
ſchloſſenen Schrank ein maſſives ſchweres Meſſingkreuz und 2 zinnerne 
gut verſilberte Altar-Leuchter. Zur Zeit der Wallfabrten wid Sonn⸗ 
tags der Muttergottes auf dem Altarbilde eine echte goldene Krone 
und einige gute Ketten ꝛc. angethan, Abends aber wieder abgenommen 
und durch einen ähnlichen Schmuck von Meſſing erſetzt. Die Diebe 
glaubten eine gute Ernte zu halten, fanden aber nur den Meſſing⸗ 
ſchmuck, den fie mitnahmen und die übrigen Kleinodien am Altar zer⸗ 
trümmerten. Ein Heiligenbild, die ezenſſochauer Muttergottes darſtel— 
lend, fand man aus der Wand geriſſen hinter dem Altar liegend; der 
Gotteskaſten war erbrochen und ſeines Inhalts beraubt. Vorgefundene 
Zündhölzchen konſtatiren, daß die Diebe ſich Licht angemacht batten, 
um bei- Beleuchtung ibren Raub vollführen zu können. Leider iſt man 
ibnen noch nicht auf der Spur. 


— — — — k 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Gerichtliche Entſcheidungen, Verwaltungs⸗Nachrichten ze . 


— Der Juſtizminiſter hatte die Gerichtöbehörden durch eine allgemeine 
Verfügung vom 3. Oktober v. J. angewiefen, in Unterſuchungen wider Bett: 
ler, Landſtreicher und Arbeitsſcheue die Akten nach der Rechtskraft des Er⸗ 
kenntniſſes ſofort an die n des Ortes oder an den Landrath 
des Kreiſes zu ſenden, um in eziehung auf die Feſiſetzung und Vollſtreckung 
der Nachhaft im Arbeitshauſe die erforderlichen Anträge bei der vorgeſetzten 
Regierung zu machen, Nach einer Mittheilung des Miniſters des Innern 
iſt inzwiſchen von mehreren Seiten der Antrag geſtellt worden, daß in ge⸗ 
wiſſen Fällen, namentlich wenn der Verurtheilte einem anderen Regierungs⸗ 
bezirke oder dem Auslande angehört, oder wenn deſſen Heimath nicht feſt⸗ 
ſteht ꝛc., die Akten zur Beſchleunjgung der Sache ſofort der betreffenden 
Regierung zur Entſcheidung über die Dauer der Nachhaft mitgetheilt wer⸗ 
den möchten. Da dieſer Antrag durch Gründe der Zweckmäßigkeit unter⸗ 
ſtützt wird, fo hat der Juſtizminiſter durch eine Verfügung vom 13. d. M. 
die Obergerichte ermächtigt, ſich darüber mit den betreffenden Landespolizei. 
Behörden zu vereinbaren und demgemäß die Untergerichte ihres Departe⸗ 
ments mit der erforderlichen Anweiſung zu verſehen. 


$ Breslau, 25. Mai [Schwurgericht] In der heutigen Sitzung 
wurde: 1) Die Wittwe Suſanna Wende geb. Schröter aus Pamelwig, 
wegen ſchweren und einfachen Diebſtahls im Rückfalle zu 2½ Jahren Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilt, die Einwohnerfrau Erneſtine Wende, geb. Schön, 
ebendaher, von der Anklage der Theilnahme freigeſprochen; 2) der Dienſt⸗ 
knecht Gottl. Gröpert aus Wehlige wegen Diebſtahl zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt; 3) die unverehel. Emilie Rüſter aus Strebitzko von 
55 Anklage des Diebſtahls und verſuchter Verleitung zum Meineid freige⸗ 
prochen. 

Schließlich kam die Anklage wider den Handlungslehrling Siegmund 
G. aus Breslau wegen Urkundenfälſchung zur Verhandlung. Derſelbe 
war hier längere Zeit in dem Geſchäfte von Schröder und Schäffer, welche 
bei dem Kaufmann Hanke in Löwenberg ein Kommiſſions⸗Lager hatten. Im 
Mai 1855 ſchickte Letzterer die Summe von 203 Thlr. 5 Sgr. per Poſt als 
Deckung für entnommene Waaren ein. Das Geld kam nicht zu Händen der 
Eigenthümer, ſondern der Poſtſchein wurde fälſchlich mit der Unterſchrift 
und dem Siegel der Firma verfehen und obiger Betrag dafür erhoben. Die: 
fer That war der Angeklagte beſchuldigt, denn die Sachverſtändigen erklär⸗ 
ten die Schriftzüge auf dem Poſtſchein als mit der Handſchrift des G. über⸗ 
einſtimmend, und Letzterer konnte eine gewiſſe Aehnlichkeit nicht in Abrede 
ſtellen. Er beſtritt jedoch die Abſicht einer Fälſchung und behauptete, daß 
wenn er auch den n e en, was er nur im Auftrag gethan, 
jedenfalls ein Anderer das Geld einkaſſirt und unterſchlagen habe. Die Be⸗ 
weisaufnahme ergab keine gravirenden Momente gegen den Angeklagten, 
außer, daß er ſich früher einige unbedeutende Veruntreuungen hatte zu ſchul⸗ 
den kommen laſſen. Gleichwohl hielt die Staatsanwaltſchaft die Anklage 
aufrecht, wogegen die Vertheidigung, durch Hrn. Juſtizrath Gelinek ver⸗ 
treten, das Nichtſchuldig beantragte und darzuthun ſuchte. Der Redner gab 
zunächſt ein Bild von dem bisherigen Gange der Unterſuchung: Dieſelbe 
wurde erſt im November 1856, alſo 114 Jahr nach geſchehener That, an⸗ 
hängig gemacht, und zwar in Folge des über die Handlung Schröder und 
Schäffer ausgebrochenen Konkurſes, wo der Kurator bei Reviſion der Bü⸗ 
cher die aus denſelben erſichtliche Schuld des Kaufm. H. in Löwenberg ein⸗ 
fordern wollte. H. antwortete ihm, der Betrag fei Längft entrichtet, wor⸗ 
über der hier vorhandene Poſtſchein auch Gewißheit ver ſchaffte. Jetzt wandte 
ſich der Kurator an den wohlhabenden Vater des Angeklagten, ſtellte ihm 
den auf ſeinem Sohn ruhenden Verdacht vor, und bat ihn, dle Angelegenheit 
zu reguliren. Da ſich jedoch G. für durchaus unſchuldig hielt fo wurde dle 
Sache der gerichtlichen Entſcheidung überlaſſen. Hierbei ſeien aber, wie die 
Vertheidigung hervorhob, die Inhaber des Geſchäfts aufs lebhafteſte intereſſirt, 
weil ihnen ſelbſt, falls nicht eine dritte Perſon die Lückenhaftigkeit der Buch⸗ 
führung verſchuldet habe, die Anklage wegen unordentlicher Buchführung 
drohe. In Bezug auf die Perſönlichkeit des Angeklagten bemerkte der Red⸗ 
ner, daß derſelbe bisher noch unbeſcholten daſtehe und inzwiſchen ſeine Mi⸗ 
litär⸗Dienſtzeit als einjähriger Freiwilliger zur Zufriedenheit ſeiner Vorge⸗ 
ſetzten abſolvirt habe. Nach kurzer Berathung erachteten auch die Geſchwo⸗ 
renen den Angeklagten für nicht ſchuldig, worauf feine Freiſprechung erfolgte. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

y Breslau, 25. Mai. [Zum Seidenbau. — Vorſtands⸗Sitzung.] 
Der Kreis⸗ Bevollmächtigte Lehrer Wandrey zu Pleß hat dieſes Jahr eine 
größere Maulbeerpflanzung unternommen; dieſelbe beſteht aus 1 Morgen 
und iſt mit einer Hecke umgeben. Er züchtet diesmal von ½ Loth Grains. 
Herr Krinke, Beſitzer der Central⸗Haspel⸗Anſtalt zu Burzlau, ſchickt gelte 
und weiße Seide zur Ausſtellung ein. — Der Lehrer Röſſler zu Kreidelwitz 
bei Glogau berichtet über den Umfang des Seidenbaues im dortigen Kreiſe. 
Der hieſige Magiftrat zeigt dem Vorſtande * daß dem Seidenbau:Ber: 
eine für das laufende Jahr eine Beihilfe von 30 Thlen. gewährt i. Der 
Stadtverordnete v. Borrwitz- Harttenſtein zu Waldenburg wird Mitglied. 
Derſelbe macht die erfreuliche Mittheilung, daß der dortige Magiſtrat mit 
Anpflanzung von Maulbeerſträuchern vorgegangen iſt, welche künfliges Jahr 
bedeutend erweitert werden wird; eben fo daß auf dem Dominium Rauſſen⸗ 
dorf, fo wie im Schloßgarten zu Dittmannsdorf dergleichen Anlagen gemacht 
werden; auf dem Dominium Tannhauſen find bedeutende Hecken und eine 
Maulbeerbaumplantage von über einen Morgen angelegt, und in Schreiben⸗ 
dorf iſt eine Pflanzung gemacht worden. Ferner . er über den ver⸗ 
unglückten Verſuch, eine neue Chauſſee mit * eerbaͤumen, nach Art der 
von Striegau nach Fehrbentel, anzulegen; die Behörde hat dazu aber keine 
Erlaubniß gegeben. Herr Kaufmann Kionka hier = dem Seidenbauvereine 
eine Partie Leinwand zur Unterlage für die Futterkaſten, welche zur In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung kommen, geſchenkt. Herr Gläsner, Lieut a D., zeigt im 
Auftrage des Direktoriums des Gewerbevereins an, daß die Vorſtands⸗ und 
5 andere Mitglieder des Seidenbau⸗Vereins der 9 Fachkommiſſion zugetheilt 
worden ſind, und dieſelben ſich Freitag bei der röffnung der Ausſtellung 
in dem Ausftellungsgebäude einzufinden haben. : 


London, 23. Mai. [Bankausweis) Noten in Umlauf: 19.244,925 
Sf. St. (Abnahme: 96,665 Pfd. St.); Metallwerth: 9,853,609 Pfd. St. 
(Zunahme: 45,482 Pfd. St.) 


1 Breslau, 20. Mai. [Börſe.] Die Börfe zeigte zu Anfang eine 
außerordentlich gute Haltung, es wurden alle Atien beſſer bezahlt; im Laufe 
des Geſchaͤfts trat jedoch eine bedeutende Flauheit ein, dann verkaufte man 
die meiſten Aktien viel billiger. Sehr ſtark offerirt waren Oberſchleſiſche A. 
und Oderberger. Der Verkehr erſchien ziemlich belebt. Die Stimmung im 
Allgemeinen blieb bis zum Schluſſe matt. In Kreditpapieren fand wenig 
Umſatz ſtatt und deren Courſe waren ziemlich unverändert. Fonds feſt. 

Darmſtädter, abgeſt., 106%, Gld., Luxemburger 97% Br., Deſſauer 84% 
Br., Geraer — —, Leipziger 83 Dr., Meininger 90 Br., Tredit⸗Mobilier 
116¼ bez., Thüringer — —, ſüddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer 
— , Commandit⸗Antheile 112½ Br., Poſener 100 Gld., Jaſſyer 105 Sld., 

— —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien 101 Br., Nahebahn 86½ Gld, ſchle⸗ 


Bankverein 101 Gld., Karnthner — —, Eliſabetbahn — — 
eißbahn — —. 

§§ Breslan, 26. Mal. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen loco, Mat, Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 39½ — 39 % Thlr. bezahlt 
und Gld., Juli⸗Auguſt 39% Thlr. bezahlt, Septbr.⸗Oktbr. 40—40 % Thlr. 
bezahlt. Küböl loco 18 Thlr. Br., Mai 177 — , Thlr. bezahlt und Eld, 
18 Thlr. Br., Septbr.⸗Oktbr. 14½ Thlr. bezahlt und Gld., 14% Thlr. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus Mai 11%,—11% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 11, bis 
11%, Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 112 —11 5, Thlr. bezahlt. 

l Produktenmarkt.] Zum heutigen Markte war das Angebot aller 
Fruchtkörner nur mittelmäßig und die Preiſe zur Notiz behaupteten ſich voll⸗ 
kommen. Für Weizen war reger Begehr, Roggen und Gerſte nicht ſo leb⸗ 
haft als geſtern, Hafer fand raſch Nehmer und Erbſen erhielten ſich in 


guter Frage. 
Weißer Weizen 84—88—92—95 Sgr. 
82—86—90—93 


Gelber Weizen 

Brenner⸗Weizen 55—60—65—70 „ nach Qualität 
r 46—48—50— 52 „ und 

r 42—44—45 46 „ Gewicht. 

So 25 2 —29— 31 „ 

Erh 42—44—46—48 „ 


1 L Offerten. — Für neue Frucht auf Lieferung nach der 
Ernte iſt mehrſeitig Kau iedenheit des Lie f 
95—100 Sgr. M Beiden. und nach Verſchiedenheit ieferungstermins 

Rüböl etwas feſter; loco und pr. Mai 17, —17 ½ Thlr. bezahlt und 
Gld., 18 Thlr. Br., Sept.⸗Okt. 14% Thlr. bezahlt und Gd, 14%, Lyle Br. 

Spiritus matter, loco 11%, Thlr. en derail bezahlt. 

Bon Kleeſaaten woren die Offerten ſehr geringfügig; für rothe Saat 
war gar keine Frage, dagegen weiße ledhaft begehrt. 

Rothe Saat 14—15—16—17 Tyler 
nach Qualität. 


Weiße Scat 14 - 1516-17 She. 
Thymothee 6½ — 7718 Thlr. 5 7 

An der Börfe war das Geſchäft in Roggen und Spiritus nicht von gro⸗ 
ßem Umfang und eine mattere Stimmung vorhertſchend. Roggen loco und 
vr. Mai 394 —39¼ Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 39 —39½ Thlr. 
bezahlt und Br., Junſ⸗Juli 39 , — 39 Thlr bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 
39% Tylr. bezahlt, 39% Tylr. Dr., Septbr.⸗Oktbr. 40% —41 Ahblr. bezahlt 
und Gld., Okttr⸗Novbr. 40 Thlr. bezahlt. Spiritus loco 10% Thlr. old., 
Mai und Moi⸗Junt 11% Tir. bezahlt und Br., 11%, Thlr. ld, Juni⸗ 
Juli 11411, Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguß 11 —11½ Thlr. be⸗ 
zahlt und Gld. 

L. Breslan, 26. Mai. Zint ohne Geſchäft. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 26. Mai. Oberpegel: 14 F. 7 3. Unterpegel: 2 F. 23. 
s Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Liegnitz. Weißer Weizen 78—83 Sgr., — 75—82 Sgr., Roggen 
45—50 Sgr., Gerſte 37—40 Sgr., Hafer 22—25 Sgr., Erbſen 41—45 Sgr., 
Kartoffeln 11—13 Sgr., Pfd. Butter 8—8 ½ Sgr., Schock Eier 17—19 Sgr., 
Sum E Sgr., Schock Stroh 4½ —4½ Thlr., Schock Handgarn 

5 2 aler. 
rr. 


Eiſenbabu⸗ Zeitung. 


begeben. 


Inſerate. 


Neiſſe⸗ Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 17. bis 23. Mai 
d. J. wurden befördert 1240 Perſonen und eingenommen 2637 Thlr. In 
der nämlichen Woche v. J. 1999 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf., daher d. J. mehr 
637 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. 3984] 


Folgender Brief liefert einen neuen Beweis von der wohlthätigen Wir⸗ 
tung der Revalenta Arabica von Du Barry bei Unterleibsbeſchwerden, Ner⸗ 
dens, Lungen-, und Leberkrankheiten -, Huſten, Schwäche, Auszehrung und in 
andern Krankheitszuſtänden, wo alle Mittel erfolglos geblieben waren: 

Kiel, den 18. April 1853. Mein jüngſtes Kind, ein Mädchen von drei 
Vierteljahr alt, litt feit längerer Zeit an heftiger Bruſtkrankheit, verbunden 
mit beſtändigem Weinen und Schreien. Da alle Arzneimittel ohne Erfolg 
blieben, es täglich ſchwächer und kränker ward, und wir betrübten Eltern 
es mit Leidweſen als eine ſichere Beute des Todes betrachteten, ward mir 
von einem Freunde der Gebrauch Ihrer Revalenta Arabica empohlen. Schon 
einige Tage nach dem Gebrauche derſelben merkten wir eine Verdeſſerung, 
indem es ruhig ward und inzwiſchen einen feſten Schlaf genoß. 0 
dem Verbrauch von einigen Dofen Ihrer Revalenta Arabica, melde 
mit Freude und Dankbarkeit, daß es völlig hergeſtellt und fo wohl und 
ſund iſt, wie ein geſundes Kind in dem Alter nur 2 kann. 

ans Ch. Han ſen 

Die Gefahr, daß ein intelligentes Publikum, einem groben und großarti⸗ 
gen Betrug ſich opfernd, ſchädliche Nachahmungen von Du Barry . — 
rüͤhmter Bevalenta Arabica kaufe, if zu klein, um irgend einer Verwarnung 
zu bedürfen. Der Nane Barry Du Barry et Comp. 77 Regentstreet London 
ft auf dem Siegel und Umſchlag eines jeden echten Ganifter; ohne dieſe Zei⸗ 
chen kann keiner echt fein. Empfohlen und praktiſch bewährt durch die Bok⸗ 
toren Ure, Harvey, Shorland, Campbell, Gatticker, Medizing lrath Würzer, 
durch den hochedlen Grafen Stuart de Decies; Gräfin Gaftleftuart ; Hof: 
marſchall von Pluskow in Weimar; königl. Polizei⸗Kommiſſar v. Biatos⸗ 
korski; Ferd. Glausberger, k #. Bezirksarzt; Frau C. v. Schlozer, Wands⸗ 
beck bei Hamburg; Herren Jules Duvoifin, Notar, Grandſon, Schweiz, und 
tauſenden andern Perſonen, deren dankbare Anerkennungen in Abſchrift gra⸗ 
tis franko per Poſt zu haben find von Barry du Barry u. Comp., 47 Au 
Friedrichsſtraße, Berlin. Preiſe: in Blechdofen X er zu 18 Sgr., 1 
Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr. — 5 4 Thlr. 0 


en 


. 2 M 
ia Ratibor. Morit Tamms in Neiſſe. 
Schliwa in Oppeln, Eine Kahl in Biegnig. Aug. Brettſch 
A. W. Klemt in 

ittrich in Medzibor. W. Kohn in Pleß. J. Guftav Böhm in Tarno 
85 G. Words 12 Koſel. Helur. Kühler = Striegau. Abe Drosdatius in 
Slaz. Jul. Neubauer in Görlitz. Ferd. Frank in Rawicz. J. C. Günther 
Loebel Cohn in 


in Goldd Berthold Ludewig in Hirſchberg. 


er, 


— — ine 


Beilage zu Nr. Al der Breslauer Zeitung. 
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Mittwoch den 27. Mai 1857. 


Als Verlobte empfehlen ſich Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 
gebenſt: 4001) 

Noſalie Brenner. 
Herrmann Wolff. 
Bielſchow'tz. Peſskreiſcham. 


Die heut erfolgte glückliche Entdindung 
meiner lieben Frau Bertha, geb. Teßmar, 
von einem geſunden Knaben, deehre ich mich 
Verwandten und Freunden ſtatt 8 
Meldung ergebenſt 2 ! 

Lauban, den 21. Mai 1 

Eduard e Weiner. 


Geſtern Abend 8 Uhr wurde meine liebe 
Frau O tilie, geb. Sachs, von einer Toch⸗ 
ter glücklich entbunden. 4903] 

Berlin, den 20. a 1857 

Silberſtein. 


N Den heut — nach rurzem Kran⸗ 
enlager hierſelbſt erfolgten Tod des Herrn 
Snudſcalie⸗ Direktors der Fürſtenthümer 
Schweidnitz und Jauer, Baron v. Tſcham⸗ 
mer auf Dromsdorf, hiermit anzuzeigen, iſt 
mir eine ſchmerzliche Pflicht, ſehr wohl wiſ⸗ 
ſend, was namentlich — Landſchafts⸗Kolle⸗ 
gium, aber auch, was alle Mitſtände der ge⸗ 
nannten Fürſtentyümer durch dieſen Tod ver⸗ 
lieren. — Er war ein wohlwollender Hüter 
feines Berufes! — Sein Andenken wird in 
unſer aller Herzen fortleben. [3959] 
Jauer, den 25. Mai 1857. 
Im Namen des Collegii: 
Der Direktor Otto Freiherr von Zedlitz. 


Nach kurzem Krankenlager entſchlief heute 


Früh um 6½ Uhr zu einem beſſern Sein, 
unſre innig geliebte Couſine, das Fräulein 
Emilie Jaeniſch, Tochter des verſtorbenen 
Herrn Senior Ja niſch. Dies zeigen ſtatt 
beſonderer Meldung Verwandten und Freun⸗ 
den hier durch 55 betrübt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 26. Mai 1857. 4911] 


Dos am 25. d. M. Nachmittags 4% uhr 
am Nervenſchlage im Alter von 62 Jahren 
und 6 Monaten plötzlich 0 Aoleben un⸗ 
ſerer innig geliebten Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter, der verwittweten Frau Paftor 
Bergis, geb. Jaeniſch, zu Rackſchütz bei 

eumarkt, beehren ſich entfernten Verwand⸗ 
* und Freunden ftatt jeder beiondern ann Mel: 

un anzuzeigen: 
re Die Petenten 


Theater⸗Revertoire. 
In der Stadt. 
Mittwoch, 27. Mal. 40. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die 3 Luftfpiel in vier 
Akten von G. Freitag. 
e Mai. 41. Vorſtellung des 
weiten onnements von 70 5 
Zweſtes Gaſtſpiel des Hrn. L Arronge, 
Direktor des Stadt⸗Theaters zu Danzig. 
Neu einftud.: „Das bemooſte Haupt, 
oder: Der lange Iſrael.“ Schauſpiel 
in 4 Akten von R. Benedir, (Strobel, 
Hr. L Arronge.) Hierauf: „Wer ißt 
mit?“ Vaudeville⸗Poſſe in 1 Akt von 
W. Friedrich. (Appel, Hr. L'Arronge.) 
Der Nachverkauf von Bons auf die 
noch ſtat findenden 31 Abonnements⸗Vorſtel⸗ 
lungen des 2. Quartals findet bis zum 2. Juni 
ſtatt und wird mit dieſem Tage definitiv ge⸗ 
lo 
” . Billetverkauf zu der Feſtvorſtellung 
am 29. d. M. findet außer in der Induſtrie⸗ 
Halle auch in der Theaterkaſſe ſtatt. Die 
Vorſtellung ſelbſt wird im Abonnement 
gegeben. 
In der Arena des Wintergartens. 
Bei ungünſtiger ar im Saaltheater.) 
Mittwoch, den 27. Mai. 6. Vorſtellung des 
Abonnements Nr. III. Zweites Gaſtſpiel 
des Fräul. Rosner, vom Stadt⸗Theater 
zu Riga. 1) Konzert von A. Bilſe. 
Cunfang 4,5 Uhr). 2) „MRutterfeenen: 
oder: Die neue Fanchon.““ Schauſpiel 
mit Geſang in 5 Akten, nach Lemoine von 
W. Friedrich. Muſik von H. Schäffer. 
(Conchon, Fräul. Rosner.) Anf. 6 Uhr. 


—— —— 
AA: NDR NARA 

e Bresinuer HMunstaus- A 
A stellung ist von Vorm. 0 Uhr bis X} 
Abends 6 Uhr (Blücherplatz im Börsen- N 

— gebäude) geöffnet, Eintrittspreis 5 Sgr. N 
BAE 350% DNA 


Emilie! 


Glücklich im Veſitz des Schrei⸗ 
bens, erwartet Sie bei Ihrer 
Rückkunft die Antwort! (4897 


Der Schachklub 


* jetzt ab Gartenſtr. 23 
verſammelt fi ut a4 pleiſch. Klo 


Zahnärztliche Anzeige. 
Ich beehre mich, hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
igen, daß ich am Sonntag Früh den 14. 
Joni d. J. in Breslau wieder eintreffen und bis 
Dinstag den 16, Juni daſelbſt im Hotel zur 

goldenen Gans zu ſprechen ſein werde. De 

Berlin, den 2. Mai Bu 5 ] 

Blume, Hofz ö 
wohnhaft ft in Berlin: Unter den Linden Al. 
e 


Une famille, demeurant a la campagne 
cherche pour le Imier Juillet une bonne fran- 
gaiso pour ses deux filles, dont la cadette est 
agee de sept ans, On demande que la per- 
sonne en question sache bien la grämmaire 
et les petits ouvrages de femme, soit prote- 
stante et frangaise, pas suissesse, Adresses 
et certificats voudront bien ötre remis à Mon- 
sieur Scheleher, proprictaire de l’Hötel 


Leutz à Breslau sous chiffre; d. Z,. [4902] 


8 
|: 


U 


eee CIRAUE Fal EQUESTRE 


[3995] 


Ed. Wollschläger. 


Heute Mittwoch, den 27. Mai 
Anfang 7% Nor. 

Les Imcontparables Ereres 
Nicolets 

in ihren fabelhaften Produktionen. — Zweites 

Debüt des Herrn Nagel u. Sohn — Al- 

Zinn, turcomanifcher Hengſt, geritten vom 

Direktor, Armalaun, Trakehner Hengſt, 

und Ceres, preuß. Stute. Jeu de la 

Rose, Fnutaisie équestre von 3 Damen, 

Zum Anfang: Kavallerie⸗Manöver von 

Reitern. 

Cirkus⸗ ‚Scöfnung 5 a. N 7% uhr. 


NB. Im Ban hei 14 Vorſtellun⸗ 
gen, wovon die unbedingt letzte 
am 10. Juni. 


Ed. Wollschläger, Direktor. 


Tempelgarten. 


Heute Mitwoch den 27. Mai 


erſtes großes Gartenfeſt, 
großes Militär⸗Konzert 


Mn: der Kapelle des Füfitier-Bataillons kgl. 
11. Inf.⸗Regts., unter Leitung des Stabshſt. 
Herrn Galler. 

Brillante Garten = Beleuchtung durch 
bunte Ballons, Illumination durch Gas 
und großes Feuerwerk. [4892] 
Anfang 7 Ahr. Entre a Perfon 24, Sgr. 


Tempelgarten. 


Täglich Konzert und Mittagstiſch im 
reien. Franz Groß, 
[3718] Beſitzer des Tempelgartens. 


Furſtensgarten. 
Heute Mittwoch den Mai: [4907] 
großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. Iten Infant.⸗Regts 
unter Leitung des Kapellmeiſters H. Saro. 
Anfang 3 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Druckſchriftenhändler 


erhalten die ganz neue, ſich ſtarken Abſatzes 
erfreuende Schrift: „Der Untergang der 
Welt am 13. Juni 18572“, bei bedeu⸗ 
tendem Rabatt in der 3999 
Falchſchen Buchdruckerei zu Brieg. 


Der Direktor einer größeren Hoh⸗ 
ofen⸗Anlage Preußens, im jungen Man⸗ 
nesalter ſtehend, wiſſenſchaftlich und theore⸗ 
tiſch auf preußiſchen Lehranſtalten und prak⸗ 
tiſch nach den für den Staatsdienſt geltenden 
Beſtimmungen mit vorzüglicher Beachtung der 
Privatwerke während 10 Jahren gebildet, dann 
9 Jahre als Dirigent mehrerer Hüttenwerke 
im Privatdienſte unter mannigfaltigen Ver⸗ 
bältniffen thätig; mit dem Gang⸗, Lager⸗ und 
Flötzbergbau Preußens und mehrerer benach⸗ 
barter Länder, ſowie ihren metallurgiſchen Be⸗ 
trieben im Allgemeinen und zum Theil näher 
bekannt; ſpeziell in der Roheiſen⸗Produktion 
und Fabrikation und den dahin gehörigen Be⸗ 
triebs⸗ Vorrichtungen Rheinland- RE Frl 
Schleſiens, Belgiens und Schottlands erfah⸗ 
ren; in ſeiner amtlichen Thaͤtigkeit mit dem 
Ganzen der kaufmänniſchen Geſchäftsführung, 
dem An» und Verkaufe und der techniſchen 
Leitung der (Gruben: und) Hüttenwerke ſelbſt⸗ 
ftändig betraut und zur Wahrnehmung der 
ſich dabei bietenden rechtlichen Beziehungen be⸗ 
vollmächtigt; in der Einrichtung neuer Ge⸗ 
ſchaͤfte und Etablirung neuer Anlagen, der 
Wahl ihres Perſonals, der Beurtheilung ihrer 
Dispoſition, ihrer Maſchinen und Betriebs- 
Vorrichtungen vielfach geübt; ſucht ein ande⸗ 
res Engagement als Dirigent im Berg⸗ und 
Hütten⸗ oder einem verwandten Fache. 

Ueber Charakter und bisheriges Wirken kann 
ſich derſelbe auf Zeugniſſe der achtbarſten Na⸗ 
men und Belege verſchiedenſter Art beziehen. 

Gefaͤllige portofreie Zuſchriften mit treuer 
Charakteriſtik ihres Anerbietens, Angabe des 
feſten und event. wahrſcheinlichen Einkommens, 
der Dauer und der event. Löſungsbedingungen, 
welche mit der Offerte verbunden find, unter 
66. S. erbeten, werden die Herren Berghaupt⸗ 
mann von Dechen in Bonn, von Oeynhauſen 
in Dortmund, von Hövel in Halle und Herr 
Ober⸗Bergrath Loſſen auf Concordiahütte bei 
Bendorf (Goblenz) anzunehmen und zu ul r⸗ 
dern die Güte haben. [3821] 


Verloren. 
Auf dem Wege von der Herrenſtraße bis 
zum Cafe restaurant wurden heute 
33 1 a 50 Thlr., 

5 eög 25 Thlr. 
verloren, Dem Wiedetbringer — eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung angel .. 

Breslau, den 25. Mai 1857 
Pringsdeim und. Neiſſer, 
Comtoir: Junkern⸗ Straße Nr. 


Beachtenswerth! (3981 
Die vor drei Jahren neu erbaute, zeitgemäß 


4000] 
und anſtändig eingerichtete, in dem belebt 
Stadttheile von Görlitz reizend 1 


5. 


Anſtalt, das „Marien⸗Bad“ genannt, welche 
ſich bisher des frequenteſten Beſuches a, 
und wozu noch hinlänglich Raum gehörig zu 
Erweiterung derſelben, oder Verbindung mit 
irgend einem zweiten Geſchäft, ſoll Krankheits 
halber verkauft werden. Das Nähere ertheilt 
auf frankirte Anfragen der Beſi = 


> 


Würfel. 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve findet vom 
1. Juli d. 3. ab bei dem Dominium Silber: 


kopf, Kreis Ratibor, eine Stelle. 3979] 


Breslauer Rennen bei Scheitnig 1857 


findet ſtatt den 2, 3., 4. Juni Nachmittags 5 Uhr. Die beiden Jagd⸗Rennen bei Karlowitz 
den 1. Juni Abends 6 Uhr und 4. Juni Früh 9 Uhr. Aktien- Billeis, die allein freien Zu⸗ 
tritt in den innern Rennplatz gewähren, fo wie Renn⸗ Programme ſind im Geſchäfts⸗ 
Bureau des General⸗Sekretär Graf Wengersky, Bahnhofſtraße Nr. 5, zu haben. (4002 


Wollmarkts⸗ Angelegenheit. 


Um die Wiederkehr einer ahnlichen Geſchäftsſtockung zu vermeiden, wie fie im vorjäh⸗ 
rigen breslauer Frühjahrs⸗Wollmarkt ſtattfand, wird es nothwendig fein, ſich die gegen wär- 
tige Lage des Wollgeſchäfts klar zu machen. In allen Verbrauchsländern totaler Mangel 
an Schafwolle, insdeſondere an deutſcher; die Lebensmittel bedeutend wohlfeiler als vor 
einem Jahre; die Fabriken überall vollauf beſchäftigt, feit Neujahr nirgends Auswahl von 
Wollen, mit Ausnahme der auf den londoner Auktionen verkauften überſeeiſchen; in Deutſch⸗ 
land, Frankreich, England ꝛc. ſeit November immer höher gehende Preife; die Geneigtheit 
der auf die neue Schur ſehnſüchtig harrenden Fabrikanten ſelbſt bei höheren als vorjähri⸗ 
gen Preiſen in den Märkten ihren Bedarf auf ſo lange als möglich zu decken; alles dies 
läßt den gewöhnlichen raſchen Gang der Wollmärkte vorausfehen, wenn die Herren Pro: 
duzenten ihre Forderungen nicht, wie im v. J. in Breslau, zu hoch ſpannen, fondern ſich, 
der bisherigen Konjunktur angemeſſen, mit einem Avance von 5—6 Thlr. pro Gentner über 
die gegen Ende des vorjährigen Marktes gemachten Pre ſe begnügen wollen. Dies gilt 
für alle Wollgattungen, doch dürften nach Lage der Wollen⸗Induſtrie die hochfeinen Elek: 
toral⸗Wollen über 100 Thlr. etwa, vielleicht nicht eben fo der ganzen Hauſſe theilhaftig 
werden, wie die geringeren, mittel und feinen Gattungen zwiſchen 70—100 Telr. Möge 
daher auf den bevorſtehenden Markten ein in der Sachlage begründetes richtiges Urtheil 
die Herren Produzenten um ſo mehr leiten, da ſie ja durch die diesjährige en ES ine 
tur jedenfalls ſchon begünſtigt werden. 400m] 


Dringende Bitte. 


Das im hieſigen Kreiſe und den hiefigen beiden Parochſen gelegene, circa 1100 Seelen 
zählende Dorf Granowiec hat am Nachmittage des heutigen Sonntags binnen emer Stunde 
durch eine gewaltige, von dem großen Winde unaufhaltfam angefachte Feuersbrunſt den 
vierten Theil feiner ſämmtlichen Wohn: und Wirthſchaftsgebaͤude verloren, während in dem⸗ 
ſelben noch mehrere wüſte Brandſtellen aus dem vorigen Jahre vorhanden ſind. Die Be⸗ 
völkerung dieſes Dorfes iſt zufolge der großen Unfruchtbarkeit des Bodens größtentheils 
blutarm. Von der Habe der Abgebrannten hat nur wenig gerettet werden können, da das 
Feuer bei feinem reißenden Umſichgreifen alle Rettungsanft:engungen vereitelte. Die wegen 
großer Uebervölkerung des Ortes ſo dringliche Wiederherſtellung der bis auf den Grund 
zerſtörten Gebäude ift kaum in Jahrzehnten zu hoffen, wenn nächſt Gottes Hilfe nicht auch 
bachbaltige daldige Unterſtützungen edler Menſchen eintreten. Von der gewaltig ſchreienden 
Noth der armen Abgebrannten, welche kaum mit % des Realwerths der Gebäude verſichert 
find, unabweislich gedrängt, dürfen wir nicht anfleben, gute Menſchen in Nahe und Ferne 
auf das inſtändigſte um Unterſtäzungen an Geld, Kleidungsſtücken, Lebensmitteln und Bau: 
materialien für die fo ſchwer Heimgeſuchten zu bitten. Der barmherzige Gott erwecke uns 
nur recht viele Geber! O halte Keiner, der von dem Unglück Kunde erhält, auch die kle nſte 
Gabe in der Meinung zurück, auf die kleine Gabe komme es nicht an. Das Unglück ift fo 
groß, der ihre Hände nach Hilfe Ausſtreckenden ſo viele, daß wir auch den 2 — in 
jeder Geſtalt mit dem heißeſten Dank in Empfang nehmen werden. Alle Sendungen 
und Zufchriften (etwaige Offerten von Baumaterialien) bitten wir an den mitunterzeichneten 
Paſtor Altmann zu adreſſiren. Auch wird . verehrliche Expedition d. Bl. namentlich 
Gaben an Geld freundlichſt an uns befördern“) 

Adelnau, Prov. Poſen am Sonntage Exaudi, den 24. Mai 1857. 

Das Granowiecer Brand⸗Unterſtützungs⸗Komite. 
Dr, Altmann, Paſtor. Czerwinski, Propſt. Kromarek, Schulz. 
v. Dresler, kgl. Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius. Bieneck, fürſtl. Gutspächter 2 Swicca, 
Mix, Lehrer. Seidel, k. Kreis⸗ Wundarzt. 


— 5 Sehr gern ſind wir bereit, gütige Gaben für die Verunglückten anzunehmen. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Der durchlauchtigſte Protektor, Se. kgl. Hoheit Prinz Friedrich Wichelm, fd 
haben die Eröffnung der diesjährigen ſchleſiſchen Induſtrie-Ausſtellung 


auf Freitag, den 29. d. M. Vormittags 


anzuempfehlen geruht. 
Breslau, den 23. Mai 1857. [3926] 
Das Direktorium und der Vorſtand des Gewerbe⸗Vereins. 


Die große Vereinsſterbekaſſe der Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft „Iauringia““ 


bietet ihren Mitgliedern bei billigen Beiträgen und zweckentſprechenden Bedingungen no 
rei e ee ne Geſcaftsüberſchuſſen Die Geſeüſchaft von . 
eſon . 3 ge . 
babe überwiefen wich, gebildet, dem der reglementsmäßige Antheil am Jahres 
Für Verſicherung eines Begraͤbnſßgeldes von 30 Thalern ſind vierteljährlich 

zahlen bei einem 9 von 20 Jahren 7 Sgr. 3 Pf.; 25 Jahren 8 Sgr. 3 
30 Jahren 9 Sgr. 6 Pf.; 35 Jahren 11 Sgr. 3 Pf.; 40 Jahren 13 Sgr. 9 Pf. u. 5 w. 
Dabei hört ee mit dem 65 Lebensjahre jede weitere Prämienzahlung 
auf. Im Todesfalle erfolgt die Auszahlung des Begräbnißgeldes ſofort und wird der 
ganze Betrag gezahlt, 12 wenn der Tod am erſten Tage des Beitritts zur Kaſſe erfol⸗ 
gen ſollte. — Ausführliche Proſpekte und Antragsformular, ſowie jede gewüͤnſchte nähere 
Auskunft über dieſe und jede andere Verſicherungsart der Geſellſchaft ertheilen mit Bereit⸗ 
willigkeit die 5 Spezial⸗Agenten: 3956 
Otto Bobr zyk, Neumarkt Nr. 13, J Deutſchert, Antonſen⸗Straße Nr. 16, 
Kalkulator Trautmann, Langeg. Nr. 7. Oberamtm. Peterſen, n 13 
und die General⸗Agenten Lübbert und Sohn, Innkernſtraße Nr. 


Die Lebens⸗Kapital⸗ u. Renten⸗Verſicherung der 
Verſicherungsgeſellſchaft „Thuringia“ 


umfaßt alle Verſicherungsarten, welche die verſwiedenen Lebensverhältniſſe wünfchenswerth 
und nothwendig machen. Die Prämien, deren Zahlu . bei den meiſten Verſicherungs⸗ 
arten ſehr mannigfach iſt, ſind dei liberalen und zweckentſprechenden Bedingungen ſo billig 
geſtellt, wie es mit der Solidität der Geſellſchaft nur irgend verträglich iſt Zur Verſiche⸗ 
rung eines Kapitals von 1000 Thlr, zahlbar nach dem Tode des Verſicherten, wird als 
feſte Prämie 17 18 Cn Alter von 20 Ihren 15 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf.; von 25 Jah⸗ 
ren 17 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf.; von 30 Jahren 20 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf.; von 35 Jahren 
23 Thlr. 10 Sgr.; von 40 Jahren 27 Thlr. 15 Sgr. u. f. w. Bei einer fofort be⸗ 
ginnenden, bis zum Tode der verſicherten Per ſon — Leibrente giebt das dafür einge: 
zahlte Kapital 5 einem Ginreitseulter von 45 Jahren 6%, %, von 50 Jahren 7% %, 
con E 4, von 60 Jahren 9½ %, von 65 Jahren 112, 4 % und von 70 Tab: 
ren 5 % 5 
Außerdem hat die Geſellſchaft für die Kapital: 
Ana — ans: ; Y 
Geſellſchaft uber 
wahr nähere Auskunft 


14005 


* Pöl; 


und Rentenverſicherung noch den Ge⸗ 
dem der reglementsmäßige Antheil am Jahresüberſchuſſe der 
5 e han — . ne eg a jede 
uber dieſe und jede andere Verſicherungsart der ell ſcha 
ertheilen mit rares die Herren Spezial- Agenten: 2 7 3000 N 
Otto Bobrzyk, Neumarkt Nr. 13, J. Deutſchert, Antonienſtraße Nr. 12 Kal⸗ 
kulator Trautmann, Langegaſſe Nr. 7, Ober⸗Amtm. Peterſen, ee 13 
und die General⸗Agenten Lübbert u. Sohn, Junkernſir. Nr. 2. 


Seebadanſtalt zu Düfternbroof bei Kiel. 


gift 8 zu Düſternbrook wird für die bevorſtehende Saiſon am 1. Juni 
eröffnet wer 
Logis⸗Beſtellungen, an die Adreſſe des Unterzeichneten gerichtet, mit genauer Aufgabe 
der Bapl und Größe der gewünschten Zimmer, werden rechtzeitig erbeten und auf Verlangen g 
PreisCCourante eingeſandt. 

A. Schloßbauer, 


K⸗ſel, im Mai 1857, 
36381 Beſitzer der Seebadanſtalt zu Düſternbrook bei Kiel. 


Hühneraugen, wi ee 
Weißen amerikaniſchen Pferdezahn⸗ Mais 


Etage: [4906] Ludwig Delöner, Fußarzt. 
offeriren: 


Opitz u. Haveland, Alte Taſchenſtr. 21. 


Bekanntmachung. 1516) 

Die Anfertigung und Aufſtellung der fü 
das königl. Poſt⸗Ant hierſelbſt erforderlichen 
neuen Drohtgitter⸗Verſchläge und eiſernen 
Werthgelaſſe ſoll im Wege der Sudmiſſion 
vergeben werden. 

Die desfallſigen Bedingungen können bis 
incl. 31 Mai d. J bei der königl. Ober⸗Poſt⸗ 
Direktion eingeſehen werden. Unternehm ungs⸗ 
luſtige werden auf efordert, ihre Offerten in 
frankirten, verſiegelten Briefen mit der Be⸗ 
zeichnung: 

„Submiffiondgebot auf Li in von Drabt⸗ 
gitter-Verſchlaͤgen ꝛc. für das königl Poſt⸗ 
Amt in Breslau“ 

bei der unterzeichneten Ober-Poſt⸗ Direktion 
bis zum 1. Juni d. J incl. einzureichen. 

Die Ober- Poſt D rektion dehält ſich die 
Wahl unter den Bewerbern, ohne Nück⸗ 
ſicht auf die Min D vor. 

Breslau, den 25. Mai 1857. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schutze. 


(515) Bekonn machung ; 

Bei der Breslau: DBrieger Farſtentbamt⸗ 
eandſchaft wird der diesjährige Johannis 
Fürſtenthumstag 

den 22. Juni d. J. 

eröffnet und den 84 Juni der gewöhnliche 
balvjäh Depoſitaltag abgehalten werden. 

Zur Einz hlung der Pfandbri, fszinſen 
ſind die Tage vom 18. bis 24. Jun ni 
mit Ausſchluß des dazwiſchen fallenden Sonn: 
tags und der Frühftunden von 8 bis 11 Uhr 
des 24, zu deren Auszahlung an die Prä⸗ 
fentanten der Zinscoupons aber die Tage vom 
25. bis 30. Juni mit Ausſchluß des 
Sonntags von Vormittags 9 Uhr bis Mit⸗ 
tags 1 Uhr beſtimmt. Die Zins coupons für 
neue ſchleſiſche (Ruſtikal⸗) Pfandbriefe find 
deſonders zu verzeichnen. 

Breslau, den 23. Mai 1837. 

Breslau⸗Brieger Fürſtenthums⸗ 

La dſchafts⸗ Direktorium. 


Auf einer großen in Galizien, nahe an der 
ungariſchen Grenze gelegenen Herrſchaft, wird 
zu einer neu zu errichtenden Glashütte ein 
Werkmeiſter geſucht, welcher gegen gute Be⸗ 
dingniffe, dieſe Glashütte auf 6 nach einander 
folgende Jahre gegen eine gewiſſe Kaution 
a ſehr vortheilhaft pachten kann. 

Das Nähere ertheilt auf portofreie Briefe und 
Beiſchließung der nöthigen Br efmatke 
Rückantwort das gefertigte Büreau. [40087 

* (Galizien), im Mai 1857. 

Geſchafts⸗Auskunfts⸗Bürcau. 
J. Fechtdegen, öff. Geſchaͤfts⸗Agent. 


— — dh eh haben 2 ai 
Zur Bequemlichkeit des Publikums hade ſch 

bei dem Herrn Maurermeiſter E. Schmidt 

auf der Gartenſtraße Nr. 36 in Breslau eine 

Niederlage der Fabrikate meiner Preß⸗ 

3 zu 3 — 

chos ui 

Schmidt Bestellungen auf dieſe Fabrikate, 

beſtehend in Verblendungs⸗ und 3% pfündigen 

Wölbe⸗Ziegeln, Klinken, Platten, Preßdach⸗ 

ziegeln, Brücken⸗ und Drain⸗Röhren aller 

Dimenſionen übernehmen. 

1 den 26. Mai 1857, 

[4893] Graf Sauerma. 


Aus freier Hand und ohn 
eines Dritten bin ich wegen , 1 ge⸗ 
ſonnen, mein in ruſſiſch Polen, 1½ Meilen 
von der ſchleſ. Grenze, 3 Meilen von a Eiſen⸗ 
bahn und in der Nähe vieler Städte gelegenes 
adeliges Gut für 26,000 Thaler zu ge ni 
Daſſelbe enthält ungefähr 70 m magbeg. Hufen 
Areal, worunter außer einigen Weizen⸗, der 
beſte Kornboden und 16—20 wagd. Hufen Wald 
von verſchiedenem Alter. Die Wirthſchaft iſt 
zwar nicht im beſten Stande, doch erleichtern 
eigene Steine, eigener Lehm, eigenes Holz, 
nicht weit entfernter Kalk, die Bauten, und 
machen bei guten Hutungen, ſchönen en, 
(180200 zweifpännige Fuhren Heu) das Gut 
zur Parzellirung höchft geeignet. 5700 Thlr. 
Landſchaftsgelder bleiben ſtehen. Kaufluſtige 
können ſich melden: Breslau poste restante 
sub O. W. oder beim Gutsbeſitzer auf Huta 
Walentowska bei Klobuck in ruſſiſch Polen 
nahe am preuß. Zollamte Bodzanomwice. [4896] 


Agenten⸗Geſuch. 


Für ein in Berlin beſtehendes größeres 
Kommiſſionsgeſchäft in — — wird 
ein rontinirter gut empfohlener Agent 
für Breslau leihe e Frk. Offerten erbittet 
man A. B. 57 Berlin poste restante. [3908] 


ne Vermittelung 


Agenten⸗Geſuch. 


Fur ein in Berlin beſtehendes größeres 
Kommiſſionsgeſchaͤft in Landes produkten wird 
ein routinirter und gut A een 
Agent für Liegnitz geſucht. Frk. Offerten 
erbittet man A. B. 57 poste rest. Berlin. 


Agenten⸗Geſuch. 9% 


ar ein in Berlin beſtehendes größeres 
genf onsgeſchaͤft in Landes produkten, gen 
ein rontinirter und gut empfohlener 
Agent für Gleiwitz geſucht. Offerten 
erbittet man A. B. 57 poste restante Berlin. 


Mai 1857, 
96] Verw. Johanna Fritz. 


Die alte 1 1 in der Pfarrkirche zu Gr.⸗ 
Rauden O.⸗S. iſt ſofort zu verkaufen. 1688801 
Das Kirchen⸗Kollegium. 


\ 


* 


in längft 
a 


1) 1500 Ellen Dochtband, 19) 100 Gentner Schmier⸗Oel. 
2590 Finde, 20) 160 Centner raffinirtes Rüböl, 
1 indfaden, 21) 200 Gentner rohes Rüböl, 
50 Stück Borſtwiſchen, 22) 25 Pfund Puspulver, 
1 Centner Blei, 23) 200 Stück Wurfſchaufeln, 
200 Stück Lampencylindern, 24) 55 Pfund Plombenſchnur, 
10 Centner Zink, 25) 7 Gentner grüne Seife, 
8) 320 Dutzend Hohldochten, 26) 25 Pfund Waſchſeife, 
12 Pfund Dochtgarn, 27) 80 Pfund Stärke, 
m 100 Stuck Fackeln, 28) 150 Pfund Schwefelſäure, 
11) 100 Stack Faber Batteriegläſern, 29) 30 Stück Waſchſchwämme, 
12) 22 Stuck Lampenglocken, 30) 15 Gentier Rindstalg, 
13 6 Centner Hanf, 31) 14 Centner Cyper⸗Vitriol, 
ei 800 Stück Coakskörben, 32) 150 Centner Putzlappen, 
18) 18 Stück Schaffellen, 33) 15 Pfund Baumwolle, 
16 — —.— 6 70 Nil 1485 Putzwolle, 
9 n eatin⸗Lichten, 50 auſend Streichhölzern — 
19) 50 Hund Salglichten, ' 4055 


ſoll im Wege der Submiſſion verdungen werden. Offerte verſiegelt 
ss Toſſchiſt, ſſi 9 fferten ſind portofrei und verſieg 
„Submiſſion zur Lieferung von Betriebs⸗ Materialien“ 
bis zum Submiſſions⸗Ter mine, 
5 Mittwoch den 10. Juni Vormittags 10 Uhr, 
an die unterzeichnete Direktion einzureichen, von der dieſelben im Termine in Gegenwart der 
etwa erfchienenen Submittenten eröffnet werden werden. 
Die Submiſſions⸗Bedingungen find bei unſerer Naturalien⸗Verwaltung einzuſehen, auch 


konnen Abſchriften gegen Grftattung der Kopialien von derſelben bezogen werden. 3935] 


Ratibor, den 20. Mai 1837. 
Königliche Direktion der Wilhelms Bahn. 


Breslau-Schweidnitz reiburger Eiſenbahn. 
8 Bei der großen Ausdehnung des dieſſeſtigen Frachtgüter⸗ Verkehrs, und im Intereſſe 
und zur Erleichterung des betheiligten Publitams haben wir für zweckmäßig erachtet, 
dem Kaufmann Herrn F. A. Franke hierſelbſt nicht nur die Spedition derje⸗ 
nigen Frachtgüter, welche über Breslau hinaus nach nicht an Eiſenbahnen gele⸗ 
sen Orten deſtimmt find — in Ecmangelung einer anderweitigen Vermittelungs⸗ 
dreſſe — zu üverlaffen, fondern auch die Anz und Abfuhr der auf hieſiger Sta- 
tion abgehenden und ankommenden Güter zu übertragen, ohne irgend Jemand in 
1 der vorher angezeigten Selbſtabholung oder Einlieferung zu beſchränk en, 
was wir hiermit zur öffen lichen Kenntniß bringen. 399 
Breslau, 26. Mai 1857. Das Direktorium. 


Hiermit beehre ich mich F. anz zeigen, daß ich auf hieſigem Platze unter der Firma: 


A. Franke 
ein Speditions⸗ und Verladungs⸗Geſchäft, 


verbunden mit 


einem Kommiſſions⸗ und Inkaſſo⸗Geſchäft 
richtet hahe. — Gleichzeitig iſt mir von der Direktion der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſendahn⸗Geſellſchaft deren Spedition, fo wie die Ab⸗ und Anfuhr von Gütern vom und 
zum bieſigen Bahnhofe, laut ihrer öffentlichen Bekanntmachung übertragen worden. 
„Ich empfehle mein Unternehmen zu gütiger Benutzung mit der Zuſicherung, daß ich die 
nie ertheilten Aufträge in jeder Beziehung auf das Prompteſte und Billigſte ausführen 
e. 


Anmeldungen zur Abholung von Frachtgütern werden in die Zettelkaſten der Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn erbeten, Be entgegengenommen in meinem 
n Comptoir Nikolai⸗Stadtgraben Nr. Ga. 


F. A. 


| Franke. 
„Das Schwefelbad Wilen mobad, 
chen Ratibor und Loslau bei Kokoſchütz in freundlſcher Gegend belegen, und in dieſem 
ve vollſtaͤndig renovirt und eingerichtet, eröffnet feine diesjährige Saiſon im naͤchſten 
ne der rung Tg Dee Best ir Trage ſich daher, daſſelbe 
r guͤtige tung Badeluſtiger hiermit beſtens zu empfehlen. 
dee — Bestellungen auf Zimmer ſind an Gaſtwirth E Aa 


zu richten. 8 
Schlawentzütz, den 24. Mai 1857. Schubert, Kanzlei⸗Inſpektor. 


An m ” * — 
Die Trenchiner (Teplitzer) Schwefelthermen in Ungarn. 
Die Badeſaiſon iſt am 13. Mai eröffnet worden. Die vortreffliche Wirkung der Tren⸗ 
chiner Quellen iſt ſeit Jahrhunderten ſo bekannt, daß es einer Anpreiſung derſelben nicht be⸗ 
darf. Dagegen iſt hervorzubeben, daß in dieſem Jahre für die Bequemlichkeit und Annehmlich⸗ 
keit der Kurgäſte die weſentlichſten Verbeſſerungen getroffen worden ſind. Das neu erbaute 
prachtvolle Hotel gewährt elegante Logis; reizende Parkanlagen, eine zierliche Arena, ein wohl 
eingerichtetes Leſekabinet, die treffliche Bademuſik und andere Einrichtungen dürften das Bade⸗ 
leben in Trenchin zu einem der angenehmſten machen. — Die Poſtverbindung mit Ungarifch- 
Haradiſch, der nächſten Station der Kaiſer⸗Ferd. Nordbahn, iſt eine regelmäßige. — Eine fo eben 
von dem Badearzte Dr. Ventura veröffentlichte Monographie über Trenchin enthält die neueſte 
Apalyſe der Quellen, ſowie andere nöthige Aufſchtüſſe. — Der Bade⸗Kaſſirer Protirinsky wird 
jede eingehende Beſtellung auf Wohnungen bereitwillig entgegennehmen. 3887 


Mit hoher Approbation 


des konigl. preußiſchen hohen Minifteriums für Medieinal⸗Angelegenhetten 
zu Berlin iſt unterm 29. April 1852 mit Elgenthumsrecht und freiem 
Debit beliehen an Herrn L. v. Poſer: 


Die Flaſche Ltur. A zur Verwendung laut Gebrauchs⸗Anweiſung bis zum Alter von 23 
Jabren d 15 Sgr., Littr, B die ftärfere Qualität von 25—45 Jahren und darüber à Fla⸗ 
e lr. e Schleſiſche Zeitung vom 17. Mai 1857 macht auf die Nützlichkeit und 


‚.o 18 
kräftigen Balſams gegen Na Schmerzen ſtammt aus Perſiens Hauptſtadt Ispahan 
und datirt vom Jahrs 1026, zu welcher Zeit dort der Rheumatismus mit Heftigkeit allge⸗ 


aa 
längſt vergangenen Jahren einen weit verbreiteten Ruf erlangte. Die Vorſchrift war 
bgefaßt und fie hatte das Mißgeſchick, daß fie aus Unkenntniß dieſer Sprache nicht 
den wurde. — Da geſchah es, daß dieſelbe unter den Papieren eines Nachlaſſes nach 
5 in die Hände des jetzigen Besitzers, Herrn L. v. Poſer, gelangte, welcher des Mit: 
19 1007 aus Familien -Ueberlieferungen kannte, daſſelbe alfobald der Vergeſſenheit 
te und fetzt, nachdem dieſer Perſiſche Balfam gegen Rheumatismus von der königl. 
LTnſchaftlichen Deputation für das Medieinaſweſen zu Berlin eines beifälli⸗ 
gen Gutachtens gewürdigt worden, dem Herrn L. v. Poſer die . und der Verkauf 
deſſelben ſeitens des — hohen Miniſteriums für Kultus unterm 29. April 1837 freige⸗ 
\ worden iſt. Die k. wiſſenſchaftliche Deputation für das Medicinalweſen 
dylt iber Mitglieder unter den erſten und gefefertſten Notabilitäten der Aerzte unſerer Re: 
denz.) Die Anwendung des Perſiſchen Balſams ergiebt die beigegebene Gebrauchs⸗An⸗ 
weiſung. Derſelbe kann gleich Anfang bei Anfällen von Rheumatismus und ungeſäumt an⸗ 
eg werden und wird in der Regel den unbehaglichen Gaſt bald vertreiben. — Es ift 
zum anzurathen, den Balſam ſtete vorräthig zu halten, um ihn benöthigten Falles ſchon 
a d zu haben. Länger aufbewahrt, gewinnt er an Kraft und Wirkfamkeit, und ſowohl 
ſen innerer Werth, als auch ſeine äußere Ausſtattug machen ihn ganz beſonders zu recht 
anftändigen: Liebesgaben geeignet. Den alleinigen Debit dieſes heilſamen Balſams für die 
preußifchen Lande hat der Konzeſſiongz⸗Beſitzer dem en nach durch Kommiſſions⸗Lager 
Herrn Kaufm. Eduard Groß am Neumatkt Nr. 42 zu Breslau übergeben. 
"7 Vide Rgl. Preuß. Staats⸗Kalender, Jahrgang 1857, pag. 182, [3996] 
Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar im Breslau. 


— nn 
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Fußboden⸗Glanzlack, 


aus der Fabrik der Herren Franz Chriſtoph in Berlin 
farbig, das Pfund 12 Sgr. mit Gebrauchzanweiſung, 
VBeſtellungen von auswärts werden prompt und 


Eine Erzieherin, welche gut franzöſiſch 
ſpricht und den maſikaliſchen Unterricht bei 
ſchon vorgeſchrittener Fertigkeit übernehmen 
kann, findet bei einer deutfchen Famite auf 
dem Lande eine vortheilhafte und freundliche 
Stellung. Adreſſen werden erbeten poste 
restante Trzemeszno pr, Posen sub A, B. fr. 


Ein gebildetes, mit den beften Empfehlun⸗ 


gen verſehenes Mädchen aus guter Familie, 
ſucht zu Johannis eine Stellung in einem 
anſtändigen Hauſe, wo ſie der Hausfrau in 
jeder WB ife hilfreich zur Seite ſtehen, 
die Beaufſichtigung der Kinder übernehmen 
könnte. Gefälige Offerten werden unter der 
Cbiffce F. G. 15 poste restante Breslau fr, 
erbeten. 4870] 


En geübter Uhrmachergehilfe mit dem 
nöthigen Werkzeuge verſehen, findet bei gutem 
Gehalt dauernde Beſchäftigung bei [4909] 

F. Mevius, Uhrmacher, 
in Kreuzburg O.⸗S. 


Ein im Schreibfach geübter junger Mann 
kann in meinem Bureau Beſchäftigung finden. 
Beuthen O/ S., den 21 Mai 1857. 
Reoahard, 
3983 Rechts⸗Anwalt und Notar. 


Ein Rittergut 

in der preuß. Ober⸗Lauſitz, in der Nähe von 
Dresden, mit einem Areale von ca. 1250 Mor⸗ 
gen, zerfallend in durchgehend kleefähigen 
Acker, ſchöne 2 ſchnittg. Wieſen, vorzügliche 
Teiche, Hutung, Wald, mit Torfſtich, Brauerei, 
baaren Gefällen, Wirthſchaftsgebäuden im be⸗ 
ſten baulichen Zuſtande, großem, ſehr konfor⸗ 
tablen Wohnhauſe, vollſtaͤndigem Inventarium 
und ſchönen Gärten ſoll verkauft Ban IR So: 
hannis d. J. übergeben werden. — Selbſt⸗ 
käufern wird auf portofreie Anfragen Herr 
Juſtizrath Caspar, Mohrenſtraße 26 in 
Berlin, nähere Auskunft ertheilen. [3778] 


Ein Rittergut | 


in der ſchönſten Gegend Oberſchleſiens, 
an der Eiſenbahn, mit ca. 600 Morgen 
Areal, davon 2 Dritttheil Weizenboden, 
50 Morgen ſchönen Wieſen, guten Ge⸗ 
bäulichkeſten, ſchönem Inventar, voll 
ſtändiger Einſaat, iſt zum billigſten 
Preiſe mit 5 6000 Thlr. Anzahlung 
77 e  Seiöftäuferh une 
Shifter A. 6. 3 poste 
Natibar. 
A e e eee 


unter 
restante 


e 


Ein Rittergut in der Nähe der Eiſen⸗ 
bahn und einer großen Stadt, in vorzuͤglichem 
Bauzuſtande, mit vollſtändigem Inventarſum, 
diverſen Nebenrevenüen, halb Weizen⸗, halb 

uter Korn⸗ und Gerſtenboden, fchönen Wie: 
en, iſt Familtenverhältniſſe halber, bei einer 
Anzahlung von 25 — 30,000 Thlr. fofort zu 
verkaufen. Nur ernſten Selbſtkäufern wird 
auf portofreie Anfragen unter G. Z. Breslau 
poste restante nähere Auskunft ertheilt. [4768] 
—— — ee ee — —— 


3 


Mit dem 1. Juni ſetzen wir unſern 
neuerbauten Rumfordſchen 
Kalkofen in Betrieb und ver⸗ 
ſenden auf Verlangen den von jeher 
berühmten Tarnauer Kalk 
franko Bahnhof Gogolin. 

Aufträge werden entgegengenommen 
und aufs Beſte ausgeführt unter 
Adreſſe: 4862 
Fernbach u. Wachsner, 

zu Tarnau, per Gogolin. 
Tarnau, im Mai 1857. 


——... . ¶ —ð7ͤ —— — 
Zu Görlitz in der preuß. Ober⸗kauſitz, an 


belebteſter Straße, iſt ein felt circa fünfzi 
Eben Sit Nenkabilttät betriebenng 
katerial⸗, Colontal: und Tabak⸗Ge⸗ 
fchäft nebſt Grundſtück mit nöthigen 
Wohnlokalen ſowie thellweiſen Lagerraͤumen 
alsbald zu verkaufen und Michaelis d. J. zu 
übernehmen; als Anzahlung würden circa 3 


„bis 5000 Thlr. genügend fein, je nachdem 


Waaren mit übergeben, was nicht Bedingung 
iR. Anfragen werden ohne Einmiſchung eines 
Dritten unter Chr. K. Nr. 5 poste restante 


Goͤrlitz erbeten. 3982) 


Poudre Fèvre 
oder 
Selterwaſſer⸗Pulver. 


Erfunden vom Chemiker Dr. Fdore in Paris. 
Das franz. Oelgmal Packer zu 20 Flaſchen 
berechnet koſtet 15 Sgr. 3993 


[ 
imbeer⸗ u. Kirſchſaft, 


die Fl 10 und 5 Sgr. offerirt: 
“EB: Schwartz. Oplaunftr. Rr. 21, 


Poudre Fevre, 


(Sclterwaiferedulver) 
erfunden und verfertigt von Dr. Fbvre in 
Paris, das Packet zu 20 Flaſchen Selter⸗ 
waſſer mit Gebranchsanweiſung für 15 Sgr., 
ausgepackt 2 Stück Pulver zu 1 Flaſche 90 5 
nügend, für 1 Sgr. empfiehlt: [4899] 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnigerftr, 50, Ecke der Junkernſtr.] Schi. Rust.-Prab. 


i 
1 in Fäßchen ohne Berechnung 


in bekannter vorzüglicher Qualität, rein, gelbbraun und mahagoni⸗ 
Flaſchen zu 1 und 2 Pfund, in Faͤßchen von 6, 8, 10 und 12 Pfund. 


der Emballage effektuirt. [3992] 


S. G. Schwartz, Ohlauer⸗Straße Nr. 21, 


ſchwarz und fein kolorirt, ſchöͤn gezeichnete Hä 


Photographiſche Portraits, 


[4891] 


nde, und eine garantirte gefällige Aehnlichkeit 


werden die Portraitd noch beſonders empfehlen. G. Mark u. J. Seboldt, Biſchofsſtr. 9. 


Meine erwarteten neuen Sendungen von 
Quellen, ſind nun ſämmtlich angekommen und 
und 175 
Schloß⸗ und Thereſienbrunn, Biliner und 


Geilnauer Brunn, 
Krankenheiler Jod⸗Soda⸗Waſſer nebſt allen 
friſchen Füllungen; echtes Carlsbader Salz, 


und Rehme iſt ſtets vorräthig bei 


ſchäftsfreunden zur Nachricht. 4884] 


nendouche) in der Lindererſehen 


echter friſcher Güte zu gefälliger Beachtung: 


in naer urd Saidſchützer Bitterwaſſer, Selter, Noisdorfer, 
fo wie | Kränchen⸗, Pyrmonter, Wildunger, Spaa, Vichy, W. 
Homburger und Kreuznacher Eliſabethquelle, Adelheids⸗, Zupniczer und 


Sprudel ⸗ Salz, Seeſalz, Kreuznacher Mutterlauge und Badeſalz 


Karl Fr. Keitſch, 
Ausländiſche Kaſſen⸗Anweiſungen 


werden von heut ab nur zum Tagescourſe angenommen. 


thiaskunſt (am Ende der Schuhbrücke) find eröffnet. 
uckerrüben⸗ Samen, 


ingleichen Futterrunkelrüben alle Arten, Waſſerrüben, große lauge und runde 
dicke, ſo wie alle anderen, zur Saat der Jahreszeit angemeſſenen, Sämereien empfiehlt in 


Mineral⸗VBrunnen. 


der kräftigen Mai⸗Füllung, direkt von den 
empfehle ich nun davon: Marſenbader Kreuz: 


Ferdinandsbrunn, Eger Franzens⸗, Salz⸗ und Wiefenguelle, Carlsbader Sprudel⸗, Mühls, 
Gieshübler Sauerbrunn, Friedrichshaller, 


Püll⸗ 
„ Kißinger Rakoczi, Emſer Keſſel⸗ und 
Weilbacher, Schwalbacher, Fachinger und 


ſchleſiſchen Mineralbrunnen, 


Biliner Paſtillen, von wöchentlich 


von Köſen, Neuſalzwerk 
3987 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, 
Ecke der Stockgaſſe. 


Dies unſeren geehrten Ge: 
Seidel u. Comp., Ring Nr. 27. 


Das Wannenbad und das Baſſin⸗Wellenbad (mit Brun⸗ 


Bade⸗Anſtalt an der Mat: 
3091 


[3990] 


Ed. Monhanpt d. Melt, 


Samenhandlung, 


Johann Speyer's 


Des Raumes wegen ſind dort etwas dunkel g 


Junkernſtr., gegenüber der goldenen Gans. 


Möbel⸗Magazin. 


ewordene Mahagoni⸗Möbel billig zu haben. 


Ueberhaupt empfiehlt fein wohlaſſortirtes Lager: Joh. Speyer, Schuhbrücke im Einhorn. 


Pianoforte⸗Fabrik von 
Mager freres, 


ö Schweidnitzerſtraße Nr. 5, 
empfiehlt engliſche und deuiſche Flügel⸗Inſtrumente, ſowie Pianinos zu ſoliden 


[3556] 
Preiſen. 


Schlesische und Rohrmann sche Waschmaschinen. 


Zweckmäßigkeit immer mehr einbürgern, ſin 
2645 


+ + 


| welche ſich hier ſowohl, wie in vielen ad u und kleinen Städten durch ihre immenfe 


etz worraͤthig zu haben bei 


Krüger, Ring Nr. 1. 


Offener Organiſten⸗Poſten. 
Durch den Tod des ſo allgemein geachteten 
Schullehrer und Organiſten Herrn Schlen⸗ 
ſog hierſelbſt, iſt dieſer Doppel⸗Poſten vakant 
geworden, und können ſich qualifizitte Bewer⸗ 

ber melden in Gr.⸗Nädlitz bei Breslau. 
[3980] Der Schulpatron F. Neugebauer. 


Ein großes, noch nicht völlig ausgebautes 
Haus, mit circa einem Morgen Land, am 
Bahnhofe Königshütte, zu jedem Gefchäfte 
ſich eignend, iſt ſofort zu verkaufen. Das 
Nähere durch Maurermeiſter Spalding zu 
Königshütte. [3946] 


Badegepäck, 

ſo wie Frachtgüter nach Warmbrunn und 
Gegend, werden pünktlichſt befördert durch 
die Geſchirre des M. J. Sachs u. Söhne 
in Hirſchberg. 

In Breslau übernimmt Beſtellungen und 
Güter für dieſelben der Lade⸗Meiſter Peuſer 
im Kronprinz, Friedrich⸗Wilh.⸗Straße. [4673] 


Ein neuer Mahagoni⸗, fowie ein Polyxan⸗ 8 


der⸗Flügel, wiener Mechanik, ausgezeichneter 
Ton, find billig zu haben Junkernſtraße 36, 
erſte Etage. [4905] 


* Mineral⸗Brunnen, 


Alle Sorten natürlicher und künftlicher Mi⸗ 
neralbrunnen find ſtets friſch zu haben bei 
Karl Kaellner, 
4908] Schmiedebrucke Nr. 34. 


Zum Wollmarkt empfehle ich eine große Aus⸗ 
wahl aasgetrockneter Seegrasmatratzen. 
F. Gläſer, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 22, 


Während des Wollmarkts 


und der Induſtrie ⸗vusſtellung, ſind 
Tauenzienſtraße 83, 3 Tr. rechts, zwei gut 
möblirte Zimmer zu vermiethen. (4894) 


Während des Wollmarktes 
ſind 1 oder auch 2 möblirte freundliche Zim⸗ 
mer zu vergeben, Junkerſtr. 2, 1 Etage. [4598] 
2 König’s Hotel garnig 
33 33% brechts⸗ Straße , 33 


dicht neben der kgl. Regierung 
33 empfiehlt ſich ganz ergebenſt. 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Bredlau, am 26. Mai 1857. 


feine mittle orb. Mare. 
Weißer Weizen 87— M 79 61-65 Ugr 
Gelber dito — 1 81 67-69 „ 
Roggen 29 — 22 40 46—48 „ 
Berfe . 45— 45 42 30-40 „ 
a 0 A" — — = 5-6 „ 
rbſen . » + — 4 43 35=40 
Kartoffel⸗Spiritus 10% Thlr. Gl. * 


— — — — m —ñäi 
25. u. 20. Mai. Abs. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. 2 U. 
euftdruct bei b. 2770 2774 07 ya J 
Luftwarme ＋ 14,4 +123 f 198 
Dent + 8,1 . 82 4 50 
unſtſattigung 60pGt. 71pGt, 305 Ct. 
Wind S SD — SOS 


Wetter heiter heiter heiter 
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Breslauer Börse vom 26. Mai 


1857. Amtliche Notirungen. 


old und ausländisches Schl. Pfdb.Lt.B.|4 | 90 B. jLudw.-Bexbach.4 140 ½ B. 
Papiergeld. dito dito 3% — nechlenburger. 4 | 57%, B. 
Dukaten | 94%B, Schl. Rentenbr. 4 93%,B. Neisse-Brieger 4 7743 
Friedrichsd’or . — Posener dito 1 91½ B. |Närschl.-Märk. .4 | 998, 
Louisd’or ..... 110% 8. Schl. Pr.-Obl...|444| 99%. B. dite Prior. ...|4 = 
Poln. Bank-Bill. 66%B Auslänhische Fonds. dits Ser. IV. 3 m 
Oesterr. Bt nun. 97% B. poln. Pfandbr. 4 08 % B. Oberschl. Lt. A. 3 (142 J G. 
Preussische Fonds. | dito neue Em. 4 93% U. dito Lt. B. 3% 133% 6. 
Freiw, St.-Anl. 4% |100B. Pin. Schata-Obl | — dito Pr.-Obl, |4° 80 B. 
Pr.-Anleihe1850 16 100 B dito Anl. 1835 „dito dito 3½ 77 B 
dito 1832 ni à 500 Fl. 4 — Rheinische ....|4 103 U B. 
dito 185414141008. ae a 200 k. —  [Kosel-Oderberg.\4 66K U. 
dito 18501475 100B. | Kurh.Präm.-Sch. ‚ dito Prior.-Obl.|4 2 
Präm.-Anl. 184% % 1174 8. &40 Thlr. — dito Prior. 44 — 
St-Schuld-Sch. 3% 84% B. Krak.-Ob. Oblig 4 80 B. 
Bresl. St.-Obl. 4 — Oester. Nat.-Anl. 5 | 82% B. inländische Eisenbahn-Aotlen 
dito dito 4 — Vvollgezahlte Eisenbahn-Actlen. und Quittungsbogen. 
Posener Pfandb. 4 98 , G. Berhin-Hamburg. 4 ee e 
dito- dito 34 86 7 B Freiburger . 4 125 %% |Freib. II. Em. 4 [121% B. 
Schles. Pfandbr.| dito Prior.-Obl. 4 | 88% B. Oberschl. III. Em. 4 |134% B. 
a 1000 Rthlr. 37 87% B. || Köln-Mindener :|3% 151 2% B. Abein-Nahebahn | 86%, C. 
Schl. Pfdb. I t. A. 4 98%, B. | Fr.-Wih.-Nordb.|4 | 57%, B, Oppeln-Tarnow. 4 | 824, B. 
4 | 97% B. |@logau-Saganer|4 — Minerva 5 906% B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


Wittekinder Quell⸗ und 


